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Cine Anerkennung ſür ihre setzereten

gegen Kalſer und Kanzler

findet jetzt endlich die freikonſervative „Poſt“ aber ſie
iſt auch danach! Die „DeutſchSozialen Blätter“ des
Herrn Liebermann v. Sonnenberg ſpringen der „Poſt“
eilfertig bei und erklären, daß an dem Aufſatz derſelben

„nichts auszuſetzen“ ſei. Was das antiſemitiſche Organ
dann aus eigenem hinzutut, iſt auf demſelben Beet
frivoler Säbelraſſetei und bösartiger Verunglimpfung
führender Perſönlichkeiten gewachſen. Es iſt ganz am
Platze, die Tiraden dieſer Ubernationaliſten einmal
niedriger zu hängen, um zu beweiſen, zu welcher nationalen
Haltung die ſog. „nationale“ Begeiſterung führen kann.
Das genannte Blatt ſchreibt u. a. „Wir wollen nicht
alte Wunden aufreißen, denn wir werden, wenn der
Himmel nicht ein Einſehen hat, noch genug neue dazu
bekommen. Was ſcheert uns ganz Afrika und die weitere

Erde, die von unhöflichen Völkern bewohnt wird, von
denen wir ſo manchen Fußtritt empfangen Sie alle
ſorgen für ihre Zukunft, wir aber ſind ſo friedfertig, daß
wir ſogar unſere- Gegenwart verpfuſchen. Doch etwas
erreichen wir ja auch Jn Bad Homburg wird ein Denk
mal Eduards VII. feierlich enthüllt und bei der Segel
regatta in Cowes gewinnt die Kaiſerliche Yacht den
erſten Preis 2050 Mk. Damit ſollte eigentlich für zehn
Jahre unſer Ehrgeiz befriedigt ſein.

ein Königreich zu ſuchen, dann bringen wir noch nicht
mal einen lebendigen Eſel heim wir beſitzen von derm e e hie ſchon genug ſondern höchſtens den Kopf

eines Hammels, der ja auch ein ſehr berühmtes friedſertigesTier iſt. Das beſte Urteil über die antinationale Wir

kung des Geſetzes der deutſchen Chauviniſten fällt das
Blatt ſelbſt, wenn es ſchließlich ſchreibt: „Es iſt tieftraurig,
daß die deutſchvölkiſchen Kreiſe gezwungen ſind, in ihrem
Urteil über die deutſche Politik ſeit 1890, von wenigen
Sonnenblicken abgeſehen, mit dem hohnlächelnden
deutſchfeindlichen Auslande übereinſtimmen.“

Dieſes Bekenntnis edler Seelen iſt charakteriſtiſch
enug. Unſere Chauviniſten verunglimpfen die eigene
egierung, ohne irgendwie darüber vrientiert zu ſein,

was dieſe in der gegenwärtig ſchwebenden Auslandsfrage
getan hat oder noch erreichen wird. Das Ausland hat
ſelbſtverſtändlich ſeine Freude an ſolchem Gebaren, das
dieſelben Antiſemiten und Deutſchtümler als „vaterlands
los bezeichnen würden, wenn es nicht von ihnen, ſondern

etwa von den verruchten Liberalen ausginge! Jm
Intereſſe einer wirklich vaterländiſchen Politik kann die
antinationale Haltung der Chauviniſtenpreſſe in der
in kritiſchen Zeit nicht ſcharf genug gebrandmarkt
werden.

Die bayeriſchen Lehrer und das Zentrum

Der bayeriſche Volksſchullehrerverein hat eben ſein
fünfzigjähriges Jubiläum gefeiert. Die bayeriſchen
Lehrer ſtehen heute mehr denn je im Zeichen des
Kampfes. Wie zu einem letzten Sturm, ſo ſcheint der
Klerus im Bunde mit dem in Bayern allmächtigen
Zentrum ſämtliche Mächte der Finſternis zu einem ent
ſcheidenden Schlage gegen den Bayeriſchen Volksſchul
lehrerverein loslaſſen zu wollen. Die Skala einer
herrſchſüchtigen Hierarchie und einer demagogiſchen
Partei iſt nicht klein. Schließlich muß die „Volksſeele
kochen Heute ſteht den bayeriſchen Kollegen keine Re
gierung zur Seite. Ein Miniſterium Wehner geht
nicht weiter, als es die Gängelbande des Zentrums er
lauben. Das war einſt anders im Lande der blau weißen
Farben.

Als am 31. Januar 1891 die Vorſtandſchaft des
bayeriſchen Lehrervereins in Audienz bei dem damaligen
Kultusminiſter Dr. Müller empfangen wurde, da pries
dieſer den Jdealismus in den Reihen der Lehrer, ſchrieb
„einen ſehr weſentlichen Teil des Verdienſtes an dem
blühenden Stand der Volksſchulen Bayerns auf Rech
nung des bayeriſchen Lehrervereins“ und entließ die drei
Vertreter des Hauptausſchuſſes mit der bedeutungsvollen
Mahnung „Halten Sie zuſammen in Jhrem Vereine
Der Miniſter Dr. Müller war auch der erſte, der den

Liebe mit dem Stande

Wenn wir
einmal in einer vernünftigen Anwandlung ausgehen, um

1911.

bayeriſchen Lehrerverein auf ſeiner Hauptverſammlung
(Landshut 1890) begrüßen ließ. Und das trotz einer
ultramontanen Kammermehrheit. Die Regierung fürchtete
damals, ſo ſchreibt der bekannte Lehrer Otto Pautſch in
der nächſtens erſcheinenden „Hilfe“, daß „Kreiſchen und
Krächzen der alten Rabenſchaar“ nicht, wie die Epigonen
von 1911.

Aber auch die bayeriſchen Könige unterſtützten den
bayeriſchen Lehrerverein.
König Maximilian II. der Witwen und Waiſenkaſſe der
Schullehrer in Schwaben 16 000 Gulden zugewendet.
Als ihm eine Lehrerabordnung in Hohenſchwangau
dafür dankte, da erklärte der König ausdrücklich, daß er
den Lehrerſtand achte und ſchätze und ihn ſogar liebe.
Er ſchloß „Sagen Sie Jhren Standesgenoſſen, ich liebe
ſie, und ihr König gibt ihnen das Wort, ich werde alles
für ſie tun, was ich kann König Max I. dachte
auch nicht anders. Auch er ſagte dem bayeriſchen
Lehrerverein ſeine ausdrückliche Unterſtützung zu. König
Ludwig II. hatte ſeinen erſten Unterricht von einem
Volksſchullehrer erhalten. So verband ihn eine alte

Ludwig II. ſchrieb 1864
„Mögen die Volksſchullehrer Bayerns überzeugt ſein,
daß Jch gleich meines Herrn Vaters Majeſtät dem mühe
vollen und ſegensreichen Beruf des Lehrers zu würdigen
weiß und deſſen eifrige Förderung ſtets als eine meiner
wichtigſten Regentenpflichten anſehen werde.

Seit jenen Tagen iſt faſt ein halbes Jahrhundert ins
Land gegangen Der greiſe Regent Bayerns denkt jeden
falls nicht anders über den Lehrerſtand als ſeine könig

lichen Ahnen Bayerns Lehrerſtand iſt geiſtig und
wirtſchaftlich fortgeſchritten. Unter der glänzenden
Führung ſeines Vorſitzenden, des Oberlehrers und
liberalen Abgeordneten Schubert hat ſich die ſchul
politiſche Energie des Vereins nie in Nebenſachen er
ſchöpft. Er muß ſeinen harten Kampf gegen das Zentrum
weiter führen im Intereſſe der Schule, des Volkes und
der ganzen Kultur.

Zur chineſiſchen Währungsreſorm

wird der „Frankf. Ztg. von einem Brüſſeler Korreſpon
denten, der mit höheren chineſiſchen Beamten ſich darüber
zu unterhalten Gelegenheit hatte, geſchrieben
Die chineſiſche Regierung iſt ſich darüber klar, daß das

chineſiſche Münzweſen an einer Reihe von Ubelſtänden
krankt. Hierzu gehört vor allen Dingen der Uberfluß
an Kupfer als Zahlungsmittel. Für einen wichtigen
Teil der Reform ſind Geſetze nicht nötig (die durch das
Parlament gutgeheißen werden müſſen), ſondern ſie ge
ſchieht durch Erlaß. Ein ſolcher bereits ergangener
Erlaß beſchränkt die Summen, die in Kupfer bezahlt
werden können, auf eine beſtimmte Höhe. Die Regierung
hat mit der Ausführung dieſer Reform den Anfang ge
macht, indem ſie verfügte, daß die Mandarine der Zentral
verwaltung in Peking nur drei Zehntel ihrer Gehälter
in Kupfer und Scheinen, den geſamten Reſt aber in Silber
erhalten müſſen. Die Auszahlung in Silber
geſchieht zum erſten Male mit der neuen Münze, Yen,
die etwa dem mexikaniſchen Silberdollar entſpricht und
in Peking geprägt wird. Das gegenwärtige Tael
Syſtem iſt unhaltbar und durchaus verworren. Der
Tael wird ſo ſehr beſchnitten, daß er jedesmal nachgewogen
werden muß, ehe er in Zahlung gegeben wird. Die neue
Silbermünze Yen wurde bereits in verſchiedenen Pro
vinzen durch die Vizekönige geſchlagen und, verſehen mit
der Aufſchrift des Prägeorts oder der Provinz, in Umlauf
gebracht. Ein Erlaß verfügt, daß die neue Silbermünze
von jetzt ab nur in Peking geprägt werden darf,
daß aber einzelne Provinzen bezw. Vizelönige vom
Finanzminiſter ermächtigt werden können, ebenfalls Geld
zu prägen. So haben hierfür die Erlaubnis erhalten die
Provinzen Petſchili, Mandſchurei, Hupeh, Kwangſu und
Kanton. Mit der Umwandlung der Silberwährung
in Goldwährung hat der ſoeben erwähnte Teil der
Reform nichts zu tun. Die Abſchaffung des Taels, der
jetzt ſchon überall eingeſchmolzen wird, und die Ein
führung des Yen wird in wenigen Monaten vollendet
ſein. Herr Chang, der als Vizepräſident der Legis
lativen Bureaus in Peking beſondere Kompetenz beſitzt,

Schon im Jahre 1853 hatte

38. Aghre.

ſagte mir, daß er beſtimmt hoffe, daß China die Gold
wahrung eines Tages einführen werde. Naturgemäß
ſei dies eine große ökonomiſche Umwälzung, die reifliche
und vorherige Beratungen und roße Fonds nötig mache
Dieſe Beratungen ſind gegenwärtig, wie die Berliner
Depeſche richtig ſagte, im Gange.

Zum tand der Marokko Verhandlungen

ſchreibt eine offiziöſe Korreſpondenz: „Die ofſiziöſen
Verlautbarungen über einen Fortſchritt in dem Gang
der Verhandlungen haben teilweiſe zu der Auffaſſung
geführt, als ob nun ſchon auf eine baldige Beendigung
der Verhandlungen zu rechnen wäre. Vor einem ſolchen
Optimismus kann indeſſen nur gewarnt werden. Ein
Fortſchritt iſt allerdings zu verzeichnen. Die Verhand
lungen haben eine Grundlage gewonnen, von der ſie ſich
wohl nicht mehr entfernen werden. Trotzdem aber iſt
auf einen baldigen Abſchluß noch keines
wegs zu rechnen, denn dazu ſind in den Einzelheiten
noch viel zu viel Schwierigkeiten enthalten. Bei der
Meldung über die Einberufung des Bundes
ratsausſchuſſes für auswärtige Angelegen
heiten handelt es ſich naturgemäß um eine un zu
treffende Kombingatton. Dieſer Ausſchuß wird
einbernfen, wenn die Reichsregierung vor wichtigen Ent
ſchließungen auf dem Gebiet der Auswärtigen Politik
ſteht, um den Bundesregierungen ihren Standpunkt in
der Frage klarzulegen. Jm gegenwärtigen Stadium der
Max kkoverhandlüngen wäre es aber unmöglich, dem
Ausſchuß ſchon irgendwelche Mitteilung zu machen.
Sein Zuſammentritt wäre daher vorläufig ganz
zwecklos

über die „Kompenſations frage will die
„Poſt“ von einer Perſönlichkeit, die gute Beziehungen
zu maßgebenden politiſchen Kreiſen unterhält und auch
ſchriftſtelleriſch wiederholt tätig geweſen iſt, erfahren
haben, es werde in eingeweihten Kreiſen über die Kom
penſationsfrage neuerdings eine andere Darſtellung
verbreitet. Nach dieſer Quelle ſoll Deutſchland von

n die Abtretung des e engongos verlangen, außerdem ſoll ihm Portugieſiſch
Weſtafrika jetzt überantwortet werden und die kleine
ſpaniſche Enklave Spaniſch Guineg an Deutſchland ab

etreten werden. Hierdurch würde die weſtafrikaniſche
üſte vom Oranjefluß bis nach Kamerun deutſcher

Beſitz werden bis auf die Kongomündung. Jm Norden
könnte ſogar nördlich vom Kongoſtgat eine Verbindung
mit Oſtafrika hergeſtellt werden. Frankreich ſei boreit,
ſeine Vorkaufsrechte auf den Kongoſtaat an Deutſchland
abzutreten, ſo daß in ſpäteren Zeiten das ganze Mittel
gfrika von Duala bis Tanga und von Lü e bis
Kilwa ein zuſammenhängender deutſcher Kolonial
beſitz wäre.

Auch hier handelt es ſich allem Anſchein nach um
leere Kombingationen. Verdächtig erſcheint, daß hier
auch von ſpaniſchem und portugieſiſchem Gebiet die Rede
iſt. Bei Verhandlungen, die lediglich Deutſchland und
Frankreich miteinander führen, kann es ſich doch nicht
darum handeln, daß portugieſiſcher und ſpaniſcher b
an Deutſchland abgetreten wird. Dazu kommt, da
alles, was in der „Poſt“ über die Marokkofrage ge
ſchrieben wird, nach den bisherigen phänomenalen
Leiſtungen des Blattes von vornherein mit Mißtrauen
zu betrachten iſt.

Aus Marokko berichten Pariſer Blätter Aus
Taurirt wird gemeldet, marokkaniſche Räuber
hätten in der Nähe des Mulayafluſſes zwei Reiter
der marokkaniſchen Polizei, die Poſtſendungen
nach Taurirt befördern ſollten, angegriffen, getötet
und die Poſtſendungengeplündert.

Sultan Mulay Hafid ſoll verrückt geworden ſein. Nach einer in London eingetroffenen
Privatmeldung aus Tanger gibt der Geſundheitszuſtand
des Sultans Anlaß zu Beſorgniſſen. Er leidet an
heftigen Geiſtesaufregungen, die ihn für ſeine Hand
lungen unverantwortlich erſcheinen laſſen. Es iſt nicht
das erſtemal daß der Sultan unter dieſem Ubel leidet
aber es ſoll früher nie ſo heftig aufgetreten ſein Auch
in Paris ſind ähnliche Nachrichten aus privater Quelle
eingetroffen. Danach ſind die Ohmmnachtsanfälle, denen
der Sultan Mulay Hafid ſeit Jahren periodiſch gus-
Monte iſt in letzter Zeit ſo häufig und Da ernſten

ehirnſtörungen begkeitet geweſen, daß die Berufung
eines europäiſchen Spesialiſten nach Fez in Ausſicht
ſteht. Seit der durch Frankreich veranlaßten Ungnade
des früheren Miniſters El Glaui leidet der Sultan an
Verfolgungswahn



Rußland, England und Perfen.

Wie die „Petersburger Telegraphen-Agentur“ erfährt,
betraf die vor einiger Zeit der perſiſchen Regierung ſeitens
Rußlands und Englands gemachte analoge Er
klärung den von beiden Staaten gefaßten Entſchluß, ſich
jeder Einmiſchung in die Ereigniſſe, welche die
Rückkehr des früheren Schahs hervorrufen könnten, zu
enthalten, und zwar ſtänden ſie auf dieſem Stand-
punkte, weil infolge des Verweilens des früheren Schahs
auf perſiſchem Boden ſein Kampf mit der perſiſchen Re
gierung den Charakter einer rein inneren An
gelegenheit angenommen habe.

Gleichzeitig hätten beide Regierungen das Recht der
perſiſchen Regierung anerkannt die Aus

der Penſion des früheren Schahs einzu
tellen. Die ruſſiſche Regierung hat weiter eine

Antwort auf die bekannte Note erteilt, in welcher
Perſten darauf hinwies, Rußland habe keine Maßregeln

ergriffen zur Bekämpfung der Jnkriguen des früheren
Schahs und zur Verhinderung ſeiner Rückkehr nach
Perſten, ſo daß Perſien ſich nicht für verantwortlich
halte für die Verluſte welche ruſſiſche Untertanen durch
das Verweilen des Exſchahs in Perſien erleiden könnten.
In ihrer Antwortnote weiſt die ruſſiſche Regierung
darauf hin, daß ſie die Mitteilungen der perſiſchen
Regierung über die Jntriguen des ehemaligen Schahs
nicht unbeachtet gelaſſen und dieſem mehrmals ernſte
Vorſtellungen gemacht habe, nicht nur während
ſeines Aufenthaltes in Odeſſg, ſondern auch im Auslande
Die Mitteilungen der per ſchen Regierung ſeien jedoch
nicht durch die Tatſachen bekräftigt worden, daher wäre
die Annahme berechtigt geweſen. daß der ehemalige
Schah nicht perſönlich an den Intriguen teilnehme.
Die IJntriguen zu bekämpfen, wäre vor allem die
Pflicht der perſiſchen Regierung geweſen, die
aber eine ungenügende Energie aufgewieſen und
keine Maßregeln getroffen habe zur Verhinderung der
Rückkehr des ehemaligen Schahs, obgleich ſte anſcheinend
die Rückkehr von der Turkmenenſteppe her erwartet habe.
Seit dem a des vorigen Jahres habe ſich der ehe
malige Schah größtenteils im Auslande aufgehalten,
wo die ruſſiſche Regierung weder die Pflicht noch die
Möglichkeit gehabt habe, ihn zu beobachten. Rußland
habe der ehemalige Schah unerwartet inkognito
durchreiſt. Seit der Entfernung des früheren Schahs
habe die perſiſche Regterung zudem nichts zur
Herſtellu n es Friedens und zur Befeſtigung der
Ordnung im Lande getan. Die beſtändigen Miniſter
e die kleinlichen Parteihändel, die größenteils
unfruchtbare Tätigkeit des Medſchlis, welche die zwei
jährige Periode charakteriſterten, hätten unzweifelhaft
zur Vorbereitung des Bodens für die Jntriguen zu
gunſten des früheren Schahs beigetragen. An eſicht s
der angeführten Erwägungen halte dieruſſiſche Regierung nach wie vor die perſiſche
Regterung I verantwortlich für jedenVerluſt, welcher der ruſſiſchen Regierung
oder privaten Intereſſen durch innere Miß
ſtändezugefügt werde.

Der britiſche Geſandte überreichte, nach einer
Meldung des „Reuterſchen Bureaus der per ſiſchen
Regierung eine Note des Jnhalts, daß die perſiſche
Regierung auf die Ernennung des Majors
Skokes nicht beſtehen ſolle, ſalls ſie nicht darein
willige, daß Stokes nicht in Nordperſien verwendet
werde. Wenn die perſiſche Regierung ein ſolches Ver
ſprechen nicht gebe, werde England Rußland das Recht
zuerkennen, die Schritte zu untkernehmen, die es zum
Schutze ſeiner Intereſſen in Nordperſien für notwendig

Verborgenes Glück.
Skizze von A. Gerhard.

Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Ein ſeeliger Ausdruck liegt auf dem Antlitz der

ungen Frau, ſtill faltet ſie die Hände und küßt ihres
indes Stirn.
Run geht auch ſie endlich zur Ruh

Am nächſten Morgen beim Frühſtückstiſch kletterte
eddy S Mutter auf den Schoß und flüſtert ihr ins
hr: „IJch halte ihn unter mein Kopffliſſen geſchoben

Mutter, heute morgen war er weg, das Gehurtskind hat
ihn ſich geholt, gans gewiß. Sein kleines Geſicht ſtrahlt
und die braunen ne leuchten.

Ehtiſabeth hat keine Kinder, ſie holt ſich den kleinen
Schelm von der Mutter Schoß, feſt drückt ſie ihn an ſich
und küßt an blondes Haar, dann faßt ſte nach Hildes
Hand und ſagt mit einem Blick auf das Kind

„Jſt dein Herz nun ſtill geworden oder träumt es
noch n 2ſt de weicht dem Blick aus und läßt die Hände
ſinken.

„Jch werde nie ganz vergeſſen, das Leben r ſo
anders geworden, wie ich einſt es mir dachte, ich ſagte
es Dir, die Pflicht, die Arbeit hilft mir überwinden.
un begnügt ſich mit dem, was ich ihm mitbringen
onnte, viel ehrliche Achtung, auch wohl Liebe aber kein

ar Herz er ſieht meinen guten Willen und wir ſind
gute Kameraden geworden. Sein Edelmut deſſen ich
oſt unwert mich dünke, n mich s nie entgelten, daß ich
ſeine Liebe in der ganzen Größe nicht erwidern konnte

„Dein guter Mann! Er liebt Dich in ſeiner Selbſt
loſigkeit, noch immer iſt er ſtolz, daß er Dich beſitzen
durfte Er dankt es Dir, daß Du ihm in ſeine Einſam
keit folgteſt.

Sinnend blickt Eliſabeth auf Hilde und ſie ſteht die
geltebte Schweſter wieder, wie ſie als ſchönes ſtolzes
Mädchen im Tanze durch den Kaſinoſaal flog, am Arme
Erich v. Nordmanns.Erich v. Nord mann. Schmerz und Empörung liegen
in Eliſabeths Augen. Sie weiß es nie wird Hilde
den Gram vergeſſen, der in jungen Jahren viele ſtolzen
s brach, als durch treuloſe Hand des Vor
munds ihr Vermögen verloren ging, und ſie ihrem Ver
lobten, dem Leutnant v. Nordmann, ihr Wort zurück

halte. Die perſiſche Regierung antwortete, ſie beabſichtige
nicht, Major Stokes für militäriſche Operationen zu
verwenden.

Politische Obersicht.
Heſterreich-Ungarn. Es iſt trotz aller Ableugnungen

vollendete Tatſache, ſo wird der Köln. I aus
Budapeſt gemeldet daß der Kriegsminiſter Schönaich
in allernächſter Zeit, jedenfalls vor den Herbſtmanövern,
von ſeinem Amte ſcheiden wird. Das geſpannte
Verhältnis zwiſchen Schönaich und dein Thron-
folger hat den Rücktritt ſchon lange vorbereitet. doch
wollte man warten, bis die Wehrreform in Ungarn
dadurch nicht gefährdet iſt. Da in jüngſter Zeit neue
Gegenſätze zwiſchen dem Thronfolger und Schönaich
guftauchten, fragte man bei der ungariſchen
Regierung an, ob das Ausſcheiden Schönaichs die
politiſche Lage in Ungarn un günſtig beeinfluſſen könnte.
Die Antwort lautete verneinend, und damit war der
Rücktritt Schöngaichs entſchieden.

Spanien. An der Meuterei an Bord der
„Numaneia“ haben ſich nach einem Schreiben eines
Offigiers der „Numaneia“ ungefähr so Marineſoldaten
beteiligt, die ausriefen: „Es lebe die Republik!“
„El Mundo behauptet, die Räuber ſeien e hen un
worden. Nach Meldungen aus Madrid ſchreiben gut
unterrichte Kreiſe die Mentereiantimitlitariſtiſchen
Treibereten zu, die die Sozialiſten ſeit einiger
Zeit entfalteten unter dem Vorwande, jenes kriegeriſche
Unternehmen in Marokko bekämpfen zu wollen. Die
paniſche Botſchaft in Berlin dementiert auf
as energiſchſte alle Mitteilungen, welche von Morgen

blättern am Mittwoch mit bezug auf die Vorkommniſſe
an Bord des Kriegsſchiffes „Numancia“ veröffentlicht
wurden. Wiederholt und nachdrücklich wird betont,
daß es ſich um eine Jnſubordingtion von Ma-
kroſen handelt, unker welchem ſich keine Chargierten
befinden und die ſtreng beſtraft werden. Der Vorfall
entbehre tatſächlich jeden politiſchen Hintergrundes und
Webant d von der radikalen Preſſe tendenziös auf
gebauſcht.Portugal. Die Wahl des Präſidenten der
Republik erfolgt in der kommenden Woche. Neben
Magalhas Lima kommen als ernſte Kandidaten in Be
tracht General Prokurator Arrigag und Präſident der
Cortes Braamkamp.

Türkei. Zur Löſung der Maliſſorenfrage
bringt das Wiener „Fremdenblatt“ folgenden Artikel
Wie die Dinge ſich geſtaltet haben, iſt die Pazifizierung
Maliſſias eine Epiſode in der Moderniſierung der
Türkei, die mit einem erfreulichen Ausblick auf das
weitere Verhältnis zwiſchen der Türkei und dem für die
Stellung des osmaniſchen Reiches ſowichtigenalbaniſchen
Element ſchließt. Jſt in den Skutariner Bergen erſt
die Ordnung wiederhergeſtellt. dann kann die otts
manſſche Regierung das jetzt mit Beſonnenheitbegonnene
Verſöhnungswerk, von deſſen Bedeutung für das feſte
Gefüge des Reiches ſie ſich überzengt haben wird, mit
Ruhe beenden. Förderlich war dem günſtigeren Aus
gange der Epiſode eine gewiſſe höhere Solidarität
unter den Mächten in An g der lniſſe. Dieſe Ubereinſtimmung der europäiſchen Regie
rungen kam unter anderem auch in der HaltungMontenegro gegenüber zum Ausdruck das ſich in
einer ſchwierigen Lage befand, und deſſen König ſchließ
lich den konzilianten Ratſchlägen ſämtlicher Mächte
entſprochen hat. Die Türkei, die man zum Abſchluſſe
der jüngſten Schwierigkeiten nur beglückwünſchen kann
wird, wenn ſie auf dem Wege kluger Verſöhnlichkeit
fortſchreitet, nur neue Kraft aus einer ſolchen Politik
chöpfen. In der Dienstagſitzung des engliſchen
nkerhauſes erwiderte Staatsſekretär Grey auf

ehung der letzten Greig-

eine n über die ren v der Türkeibetreffend den Bau des ſüdlichen Abſchnitts der
Bagdadbahn: Die britiſche Regierung hat der tür
kiſchen vor kurzem ihre Anſichten über dieſe und andere
Gegenſtände, die mit der beabſichtigten Erhöhung der

ölle in Verbindung ſtehen, unterbreitet. Aber ich kann
eineein gehenden Mitteilungen machen, ſolange

die Verhandlungen noch ſchweben.
Nord und Mittelamerika. Der Senat in Waſhington

hat einen Geſetzentwurf angenommen, der den Terri
korien von Neumeriko und Arizong den Charakter
von Staaten zuerkennt. Der Sekretär für Handel
und Arbeit Nagel in Houghton (Michigan) erklärte,
die Kapitalskombinationen ſeien notwendig für das
Gedeihen des Landes und tadelte aufs heſtigſte die
Agitation für ein radikales Abweichen von der gegen
wärtigen Jnduſtriepolitik der Regierung. Er griff die
Forderung Garys, des Vorſitzenden des Stahltruſts an,
nach der die Bundesregierung eine Kontrolle der Waren
preiſe ausüben ſoll. Zur Revolution aufsHaiti.
Nach einem Telegramm aus Cap Haitien haben der
deutſche und ita e e Konſul dagegen Proteſt
erhoben, daß ihre Konſulate e n de durch die
Menge, die den Einzug Lecontes in die Hauptſtadt
feierte, mit Steinen beworfen wurden. Die Be
hörden haben eine Warnung erlaſſen, nach der Un
ruhen in der Nachbarſchaft von Konſulaten künftig
ſtreng beſtraft werden. Die Ausſchreitungen gegen die
Konſulate ſollen auf die Tatſache zurückzuführen ſein,
daß dieſe den Gegnern der Revolution Zuflücht ge
währt hätten.

Deutschland.
Berlin, 10. Aug. Der Kaiſer wohnte am Mitt

woch bei Kaſſel einer Gefechtsübung von Truppen des
11. Armeekorps bei. Nach dem Vorbeimarſch der
Truppen nahm der Kaiſer militäriſche Meldungen ent
gegen. Mit Rückſicht auf die fortdauernde Hitze hat der
Kaiſer Befehl gegeben, daß die Truppenübung in Mainz
am 11. Auguſt nicht um 8 Uhr, ſondern ſchon um 6 Uhr
beginnt. Der Kronprinz iſt auf der Rückreiſe aus
Jtalien zum Jagdaufenthalt in ſeinem Revier Hopfreben

Die Abgrabung
lz-Waſſerkräfſte,

der zweitmächtigſten, aber wegen ihrer Billigkeit wert
vollſten in Deutſchland unmöglich machen. Und die
Nutzbarmachung des Achenſees für Zwecke der Stadt
Innsbruck würde der bei München vorüberſtrömenden
Jſar eines ihrer wichtigſten Zuflußgebiete abſpenſtig
machen. Obwohl der Achenſee in ſehr geringer Ent
fernung vom Jnntale hoch über demſelben liegt, hat er
ſeinen Ausfluß doch nicht in dieſes, ſondern nach Norden

-GSGSSESGGSGGSSSGGGGGGGGGGSGGSGSGSS tgehen mußte. Hätte nicht der Erwählte einer Hilde von
Scheven ſeinen Abſchied nehmen und ſich ein anderes
ne ltanen müſſen, um die Geliebte beſitzen zu

önnenDas hatte er nicht getan, das war über ſeiner Kraft,
über ſeiner Liebe. Und dennoch hatte Hilde ihm die
Liebe bewahrt, ihr tiefes Gemüt konnte nicht vergeſſen
denn die Liebe liebt auch die Schwächen deſſen, dem das
Herz gehört.Sie weilte ein Jahr fern der Garniſon und ſah einen

Freund ihrer Kinderzeit wieder. Walter Ferſen liebte
ſie mit der ganzen Innigkeit ſeiner tief angelegten Natur.
Das ſchöne Mädchen verhehlte ihm nicht als er ſie bat,
die Seine zu werden, ihren Kummer und die Liebe, die
ſie noch für den einſtigen Verlobten hegte. SWalter Ferſen war Theologe und wurde in ſeine
erſte Pfarre eingeführt! Er kannte keinen höheren
Wunſch, als Hilde an ſeiner Seite zu ſehen, ſie glücklich
zu machen Seine Nähe tat ihrem unruhigen Herzen
wohl. So folgte ſie ihm in das ſtille Haus im Taunus.

Aus dem verwöhnten, glänzenden Mädchen war eine
e Pfarrfrau geworden, die emſig die Hände
vom Morgen bis zum Abend regte, eine treue Ver
walterin der kleinen Einnahme ihres Gatten

Heddy wird ungeduldig.
Tante Eliſabeth, komm doch, ſieh doch, Du wollteſt
ja meine Pferdchen ſehen.

Der Junge lebte nur in Gedanken an Pferde Seine
beiden kleinen Hände haben die der Tante erfaßt, er
möchte ſie mit ſich ziehen und ſtemmt energiſch ſeine
kleinen Beine auf den Boden.

Auf der Kurpromengade in Ems herrſchte reges Leben.
Ferſens haben mit ihrem Gaſt einen Ausflug gemacht.

dert am Nachmittag brachen ſie auf. Es war eine
errliche Wanderung durch den Wald von Müdigkeit

merkten r nichts, obwohl der Weg weit war.
Nun ſteigen ſie nieder ſns Tal der Lahn, von weitem
ſchon hören ſie die Klänge der Muſik. Luſtige und ernſte
Weiſen ſpielt die Kurkapelle. Ferſens ruhen aus auf
einer der ſchattigen Bänke des Promenadenweges.

Die Berge des jenſeitigen Ufers ſchünmern blaut,
Seine ſchlängelt ſich der Fluß durch das enge Bett.

eputzte Menſchen gehen auf den gepflegten Wegen
Die Geigen ſingen verlockend den Valse dleu. Träumeriſch
vlickt Hilde vor ſich hin wie gut kennt ſie dieſe Melodie,
geſpannt horcht ſie den Tönen, ſie ſteht die Menſchen an
nd ſieht ſie doch nicht, hei den Klängen dieſes Walzers
wurde ſie einſt die Braut Erich v. Nordmanns.

Ausdruck verſchlingen Eliſabeths Augen

Eine ſchlanke junge Frau führt einen Knaben von
vielleicht 5 Jahren, mühſam bewegt er ſeine kleinen
Glieder vorwärts, e Geſicht iſt blaß und trägt einen
geguälten Ausdruck. Der Knabe ſcheint es anderen,
geſunden Kindern gleich tun zu wollen, er ſpannt ſeine

anze Kraft an, um vorwärts zu kommen, eine faſt zu
chwere Aufgabe für ſeinen kleinen Rücken ſeine
einchen ſind geſchient. An der anderen Seite ſtützt ihn

der Vater, ſo geht es langſam und mühevoll vorwärts.
Die blaſſe Frau führt mit beiden Händen ihr armes
Kind und läßt den Saum ihres überkoſtbaren Kleides
durch den Sand gleitenPlötzlich beugt ſich Eliſabeth erſchrocken weit vor
wie ſie das traurige Bild gewahrt In peinlicher Angſt
ſucht ihr Auge die Schweſter, die wie im Traum nach der
anderen Seite blickt.

Langſam nahen die Geſtalten. Mit s
r ie Gruppe

und haften wiederum an e auf Hilde.
Der da, der da der den unglücklichen Knaben

führt das iſt er er Erich v. Nordmann.
Hager und ſchlank die Figur, das Antlitz unver
ändert, er iſt wie ehedem, eine ſchöne ſtolze Erſcheinung,
nur ſind e Züge d tragen einen unzufriedenen
Ausdruck. Eliſabeths Blick an ihrem Schwager

erſen vorbet; hier hat geſunde, ſtarke Natur das Antlitz
riſch gefärbt, ſeltſam ſticht das Ausſehen des Mannes
er bald an ihnen vorüberſchreiten wird, dagegen ab.

Aus dem Geſicht des unglücklichen Vaters leuchten
unruhig zwei r dunkle Augen und gleiten halb
angſtvoll, halb verlegen, inmikten der We Gepre
wogenden Menſchheit über die jämmerliche Geſtalt
ſeines kranken Kindes

Und näher kommen ſie, immer näher
Noch immer ſieht Hilde unentwegt die blauen Berge

an und hört traumverloren die Weiſen des Walzers.
Gleich ſchreitet Srich v. Nordmann an ihr vorbei,

Bee Eliſabeths Hand haſtig die neben ihr ruhende
es.

Jäh wendet ſie das Haupt zit Sliſabeth und ſteht
wie deren Augen geſpannt auf der Gruppe ruhen Was
iſt das? Ein Kind, ein armes krankes Kind. Da gedenkt
Frau Ferſen ihres Lieblings, der ſo alt ſein mag wie
dieſer kranke Knabe. „O Gott, Du armes Kleines,“
flüſtern ihre LippenDoch weiter ſpricht ſie nichts. Entſetzt ſtarren ihre
Augen die unglücklichen Eltern an und ohne daß ſie es
will, ſtößt ſie einen leiſen Ruf aus wie gelähmt
kotenbkaß unbeweglich ſitzt ſie da. Schluß folgt.



hin. Die Gefahr für Bayern iſt um ſo größer, da die
alte Moräne, die den Achenſee jetzt nach Süden hin ab
ſchließt, mit geringen Koſten durchſtochen und damit für
Oſterreich eine nicht unbeträchtliche Kraft gewonnen
werden könnte.

Gei Rechtsauskunftsſtellen), die von
Gemeinden oder von gemeinnützigen Vereinen unterhalten
werden, dürfen jetzt Referendare mitwirken, die in ihrer
Ausbildung ſchon genügend vorgeſchritten und nach ihren
Fähigkeiten und Kenntniſſen dazu geeignet ſind. Die
Zulaſſung der Referendare zur Tätigkeit in den Rechts
auskunftsſtellen wird den letzteren durch die Zuführung
neuer Mitarbeiter die Erfüllung ihrer Aufgabe weſentlich
erleichtern und den Anſpruch der Unbemittelten gegen
über der Allgemeinheit, unentgeltlich rechtlich beraten zu
werden, befriedigen helfen. Die Referendare ſelbſt werden,
ſo ſchreibt Landrichter E. aus Alton a in der Deutſchen
JuriſtenZeitung“, von der Tätigkeit in der Rechts
auskunftsſtelle reichen Gewinn haben können. Der
Geſchäftskreis der Rechtsauskunftsſtelle beſchränkt ſich
nicht auf materielles und formelles Zivil und Strafrecht,
ſondern umfaßt mit dem Gewerberecht, Arbeiter
verſicherungsrecht u. a. Gebiete, die weit jenſeits der
normalen Tätigkeit von Anwalt und Gericht liegen, deren
Kenntnis aber trotzdem für den Gegenwartsjuriſten, mag
er nun Richter, Anwalt oder Verwaltungsbeamter werden
wollen, notwendig iſt Doch nicht nur eine Poliklinik
für die eigene Ausbildung wird die Rechtsauskunftsſtelle
dem Referendar ſein, ſondern eine ſoziale Forſchungs
ſtation erſten Ranges für ſeine Wiſſenſchaft.

Geiſtliche Schulaufſicht über die Fort
bildungsſchule,) wie ſie der blauſchwarze Block auch
in Preußen haben möchte, beſteht in Bayern, wo auch
der Kultusminiſter für die Fortbildungsſchule zuſtändig
iſt. Nunmehr- hat der Verband bayeriſcher Ge
werbevereine in ſeiner Hauptverſammlung in Würz-
burg unter anderem ſich mit der geiſtlichen Schulaufſicht
in den Fortbildungsſchulen befaßt und folgende Reſo
lution angenommen Gefordert wird ein Landesgeſetz für
die gewerblichen Fortbildungsſchulen in Bayern wie in
Baden und Preußen, die Lostrennung der gewerblichen
Schulen von der Zuſtändigkeit des Kultusminiſteriums
und zweckmäßige Verbindung mit dem Miniſterium des
Außern. Die geiſtliche Schulaufſicht müſſe aus den
Fortbildungsſchulen verſchwinden. Die Kirche habe auch
nicht das geringſte Verdienſt um die Ausbildung der
Lehrlinge

(Hie Katholiken und das Zentkrum.) Die
Herren vom Zentrum ſuchen gern den Anſchein zu er

wecken, als ob alle Katholiken Zentrumsleute ſein müßten
Das iſt natürlich durchaus nicht der Fall. Es gibt viele
Tauſende von deutſchen Katholiken die energiſche Gegner
des Zentrums ſind und die in dem Zentrum die größte
politiſche Gefahr erblicken. Das kommt auch vielfach bei
Wahlen zum Ausdruck. So iſt z. B. der jungliberale
Abg. Dr. Thoma in Jmmenſtadte Lindau gegen
den Zentrumskandidaten gewählt worden und zwar in
einem Wahlkreiſe, der zu 91 Proz. katholiſch iſt. Man
ſieht alſo deutlich, daß alle Katholiken garnicht daran
denken, dem Zentrum ohne weiteres Gefolgſchaft zu leiſten
Bei den Gemeindewahlen zeigt ſich ein ähnliches Bild.
Dafür ein Beiſpiel aus der neueſten Zeit. Karlsruhe,
die badiſche Hauptſtadt, zählt z. B. 56 766 Katholiken
Das ſind etwa 47 Proz. der Einwohnerzahl. Bei den
ſtädtiſchen Wahlen aber vermochte das Zentrum von den
rund 24500 abgegebenen Stimmen bloß 2 775, das ſind
alſo nur 19 Proz. aller zur Urne gegangenen Wähler
auf ſeine Liſten zu vereinigen. Alſo nur der Wähler
katholiſcher Konfeſſton befinden ſich in der Gefolgſchaft
des Zentrums. Wenn man die ausgezeichnete Organi
ſation des Zentrums in Betracht zieht und ebenſo die
verſchiedenen ſeinen politiſchen Zwecken gefügigen Hilfs
organiſationen, ſo kann man erſehen, wie groß die Anti
pathie gegen das Zentrum ſelbſt in katholiſchen Kreiſen iſt.

Volkswirtschaftliches.

e r ewir hören, iſt die Eröffnung einer neuen Qugrantäne
anſtalt in Saßniß zum 1. November d. J, in Ausſicht
genommen, in der Vorausſetzung, daß die Bauausfüh
rungen bis zu dieſem Termin fertig geſtellt ſind. Die

Anſtalt ſoll zur hem e Aufnahme von660 Stück hwediſchem Großvieh eingerichtet
werden. Jhre Verwaltung wird der Preußiſche Staat
übernehmen, während die übrigen Quarantäneanſtalten
in Apenrade, Flensburg, Kiel und Altona verpachtet
ſind. Das neue Jnſtitut dient zur kliniſchen Unter
ſuchung ſchwediſchen Rindviehs, deſſen freie Einfuhr in
Preußen in der Provinz SchleswigHolſtein, und ferner
in Mecklenburg, Lübeck, Bremen und Hamburg verboten
iſt. Bekanntlich beſteht ein dauerndes Verbot der Ein
fuhr von Schweinen aus Schweden; die Einfuhr von
Schafen bedarf keines beſonderen Verbots, da ſie
bedeutunglos iſt. Die kliniſche Unterſuchung
mit einerunterllmſtändenfolgendenbakteri
ologiſchen Prüfung iſt an Stelle der früher vor
geſchriebenen Tuberkulinprobe, die ſich als unzuverläſſig
erwieſen hat und der Fleiſchverſorgung des Reichs bei
der Einfuhr hinderlich wär, durch die neuen Be-
ſtimmungen des Bundesrats über die Quarantäne des
ſeewärts eingehenden Viehs bei allen in Betracht kom
den Quarantäneanſtalten vom 1. Juli ab eingeführt
worden.

Das Verbot der Ausfuhr von Vieh aus
Langeland, das wegen Maul und Klauenſeuche am
8. Juli erlaſſen wurde, iſt wieder aufgehoben worden.

Rentengüterfür Jnduſtriegarbeiter. Auf
dem Gebiet der inneren Koloniſation war man bisher
beſtrebt, zur Bekämpfung der Landflucht ländlichen
Arbeitern ein kleines Eigentum auf dem Lande zu
ſchaffen. Jn Oſtpreußen, Pommern und Frankfurt a. O.
ſind gemeinnützige Geſellſchaften mit Erfolg an der
Arbeit. Nunmehr hat ſich eine Rentengutsgeſellſchaft
mit dem Sitz in Leipzig-Stötteritz gebildet, die ſich
die Anſiedlung ſtädtiſcher Arbeiker auf gemein
nützigem Wege zur Aufgabe macht. Das Gelände der
Geſellſchaft liegt unweit Leipzig auf preußiſchem Boden.
Die einzelnen Plätze erhalten eine Größe von 1250
Quagdratmeter und koſten einſchließlich der Straßen
befeſtigung rund 3000 Mark. Da ſich der Bau des Hauſes
mit Eigenwohnung und einer kleinen Mietswohnung
auf 5000 Mark ſtellt, ſo belaufen ſich die Geſamtkoſten
auf 8000 Mark. Es ſind jedoch auch größere Stellen
vorgeſehen, die ſich zur Anlage von Gärtnereien uſw.
eignen. Der Käufer muß für den Erwerb des Renten
guts 1500 Mark aufwenden, der Reſt kann nach dem
Geſetz von 1891 gegen eine jährliche Rente von 32 Proz.
Zinſen und 1 Proz. Amortiſation innerhalb 30 Jahren
getilgt werden. Der Käufer erzielt durch die Ver
mietüung der kleinen Mietswohnungen einen Ertrag
und hat außerdem die Gartennutzung von faſt Morgen
Land. Die Rentengüter ſind jederzeit als freies Eigen
tum wieder verkäuflich, jedoch hat die Geſellſchaft ein
Vorkaufsrecht.

Gerichtsverhandlungen.
Strafkammer zu Naumburg An eigenartigen Wahnvorſtellungen leidet der 27 Jahre alte

Gelegenheitsarbeiter Franz Heßelbarth aus Merſe
burg Gr hat ſchon etwa 10 Jahre Gefängnis und
dere wegen Diebſtahls verbüßt. Jm Febr. dieſes

ghres war er auf ſeinen Streifzügen nach Naumburg
gekommen und hatte dort wieder zwei Einbrüche verübt
die ihn wieder auf die Anklagebank brachten Sein
Betragen im Verhandlungstermine war ſo auffällig
daß das Gericht beſchloß ihn zur Beobachtung in eine
Anſtalt zu ſchicken. Er iſt dann ſechs Wochen in Niet
leben geweſen. Es iſt feſtgeſtellt, daß H. tatſächlich
geiſteskrank im Sinne des 851 des Strafgeſetzbuches
iſt. Demzufolge erfolgte ſeine Freiſprechung.
Jedenfalls aber wird er wegen Gemeingefährlichkeit
interniert. Sein Wahn beſteht darin, daß er ſich von
der Juſtiz beſonders verfolgt und gehaßt ſieht. Die
Strafen für ſeine vielfachen Diebſtähle ſeien ihm viel zu
hoch zudikttert. Er hat folgende „Wertberechnung
Für je fünf Markgeſtohlenes Gut fünf Mark Geldſtrafe
oder einen Tag Gefängnis Er habe im ganzen für
noch nicht ganz 1900 Mk. geſtohlen, das ſeien im Höchſt
falle 5000 Mk. Geldſtrafe oder 1600 Tage Gefängnis.
Er habe aber 10 Jahre Freiheitsſtrafen erlitten, das
ſeien ſoviel wie 18000 Mk. Somit habe er noch ein
Guthaben von 13000 Mk. für zuviel verbüßte Freiheits
ſtrafen. H. hat auch tatſächlich an die verſchiedenſten
Behörden Antrag auf „Schadenerſatz eingereicht, und
da er natürlich abgewieſen wurde, meinke er: Daß er
ſich ſelbſt helfen, Und um zu ſeinem Guthaben“ zu
kommen eben ſtehlen müſſe. Auch die Rückfallbeſtim
mungen ſeien ihm zu Unrecht angewandt. Nach ſeinen
Vorſtellungen iſt nur der rückfälliger Dieb, der zweimal
bei ein und derſelben Perſon ſtiehlt. Das pſychiatriſche
Gutachten gipfelt darin, daß H. durch den Wahn zu
werde „Guthaben“ zu kommen zu Diebſtählen verleitet
werde.

Vermischtes.
*GWie der Kaiſer ſeinen Soldaten geborch

Aus Swinemünde wird der „Jnf.“ vom Aufenthalt
des Kaiſers daſelbſt folgender verbürgte Vorgang be
richtet, der beweiſt, wie der Kaiſer in jeder Lebenslage

geſchleudert.

die ſtrengſte Beobachtung militäriſcher Vorſchriften auch
dann zu ſchätzen weiß, wenn ſie ihm ſelbſt Unannehm
lichkeiten bereiten. Am zweiten Tage ſeiner Anweſenheit
in Swinemünde fand ein Seeſchießen ſtatt, das einige
größere Einſchränkungen des Verkehrs an dem Strande
notwendig machte. Der Kaiſer ging am Morgen um
einhalb neun Uhr mit dem General von Scholl und
einem Gefolge von mehreren Offizieren ſpazieren und
kam dabei auch auf die Weſtmole. Hier war es des
Seeſchießens wegen nicht geſtattet, weiter zu gehen. Als
der Monarch mit ſeinem Gefolge zu den beiden Poſten
ſag die daſtanden, um dem r Gehor-ſam zu verſchaffen, unterſagten ihm die Poſten das
Weitergehen. Es iſt n ob ſie gewußt haben,
wen ſie vor ſich haben. Der Kaiſer gab ſich jedenfalls
nicht zu erkennen, lachte nur und leiſtete der Aufforderung
der Soldaten Folge. Als er einige hundert Schritt
zurückgegangen war, paſſierte ihm genau dasſelbe. Auch
hier ſtanden 2 Soldaten als Poſten, um jeden Verkehr
zu unterbinden. Einer der beiden Poſten muß wohl
den Monarchen erkannt haben, denn in ſtreng mili
täriſcher Haltung meldete er, daß hier der Durchgang
wegen der Lebensgefahr keinem Menſchen geſtattet
werden könne. Auch diesmal gehorchte der Kaiſer wieder
lachend und machte zu ſeiner Umgebung die Bemerkung,
daß ſeine Soldaten doch verteufelt auf dem Poſten ſeien
und ihre Jnſtruktionen vorzüglich im Kopfe hätten.
Da ihn die Leute nicht weiter gehen laſſen wollten, ſo
müſſe er eben, wie er hinzufügte, hierbleiben, bis er
Durchgangserkauhnis erhielte. Er lud ſeine ganze
Umgebung zum Hinſetzen auf den Raſenplatz ein, wo
alle eine längere Zeit bei dem Genuſſe einer Zigarre
der Schießübungen aus der nötigen durch die Poſten
gebotenen Entfernung zuſahen. Man kann daraus
erſehen, daß es im militäriſchen Leben auch Fälle geben
n wo der Kaiſer ſeinen eigenen Soldaten gehorchen
muß.

Feuer auf Helgoland.) Mittwoch nacht
3 Uhr wurde ganz Helgoland, das voller Fremden iſt,
wegen Feuersgefahr alarmiert. In der Bagſtube
der Konditorei Eylers an die Siemensterraſſe im Unter
land, deren Haus ganz mit Fremden angefüllt iſt, war
Feuer ausgebrochen, das auch das nebenſtehende, von
Fremden voll beſetzte Hotel Stadt Berlin bedrohte.
Wegen der großen Trockenheit und wegen der vielen
Holshäuſer, die dicht zuſammengedrängt ſtehen, war
große Gefahr für das ganze Unterland vorhanden, die
glücklicherweiſe durch die freiwillige Feuerwehr und
das tatkräftige Eingreifen der Marineſoldaten bald
behoben war. Von den Fremden iſt niemand verun
glückt. Ein Bäckergehilfe brach beim Herausſpringen
aus dem Fenſter das Rückgrat, ferner wurden ſechs
Perſonen verletzt, für die indeſſen keine Lebens
gefahr beſteht.

Beim Untergang eines Dampfers 98Per-
ſonen ertrunken Der franzöſiſche Dampfer Emir“
der ums Uhr früh von Gibraltar nach der marokkaniſchen
Küſte abging, iſt am Mittwoch fünf Meilen öſtlich von
Tarifa geſunken. 93 Perſonen ſind dabei er
trunken. Eine weitere Meldung des Reuterſchen
Bureaus über den Untergang des Dampfers „Emir
beſagt: Jnfolge dichten Nebels ſtieß der engliſche
Dampfer Silverton“ mit dem „Emir zuſammen, ſo
daß dieſer ſank. Von den Paſſagieren wurden 15, von
der Mannſchaft e Perſonen gerettet

ECxploſionskataſtrophe
auf dem Rheindampfer „Gutenberg“.

Die Direktion der Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft vom
Nieder und Mittelrhein, A- G. in Düſſeldorf teilt
mit, daß Mittwoch morgen in Rotterdam auf dem der
Geſellſchaft r heindampfer Gutenberg der
Schiffskeſſel erplodtert iſt, und daß drei Per
ſonen tot und neun verletzt ſind. Die Urſache iſt
noch unbekannt. Es mag noch dabei erinnert ſein, daß
guf demſelben Rheindampfer im vergangenen Jahre an
der Rolandseck-Landungsbrücke ein Keſſel explodierte,
wodurch zwei junge Damen in den Tod getrieben
wurden. Wie weiter gemeldet wird, wurde bei dem
Unglück der Schornſtein hoch in die Luft geſchleu
dert, das ganze Oberdeck der Radkaſten, die Küche und
die Kajüten wurden zerſtört, der Keſſel auf den Kai ge
worfen. Die Außenwand würde 100 Meter weit weg

Teilweiſe durchſchlugen die Bruchſtücke
die Bedachung einer nahegelegenen Druckerei. Durch
die Detonation wurden ſämtliche Fenſterſcheiben der
Umgebung zerſtört. Vermißt werden vom Perſonal
noch die Heizer Guthziek und Karl. Ein Taucher fand
in dem Schiff keine weiteren Leichen vor. Von den
Paſſagieren weiß man bisher noch e Auch von
dieſen ſind mehrere verletzt, aber ihr Verbleib iſt nicht
bekannt. Von den Perſonen, die ſich auf dem Achterdeck
befanden, als ſich die Exploſion ereignete, wurde
niemand getötet.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

S j j beſtehendS BVohnung öchreiberſtruße 1, Eine Wohnung en
Et. beſtehend aus 4 heizbaren Küche und e zum 1. Okt.R Zimmern, Jnnen loſett, Bade- zu mieten geſucht. Preis 180 Mk.

S e e Off. u S Wa. d. Expd. d. Bl. erb.J midem Vorderbalkon, Gas mit Be ekLeuchtungskörpern, verſehungs j
r e zu vermieten unddaſelbſt. Blohen. J ertragen per 1. Oktober zit vermieten.

Ruhige Leute ſuchen Wohnung Max Plaut, Kl. Ritterſtr. 12.
e Se Seren unte Eine gute Konzertzither1. Oktober. Gefl. Offerten unterSe re henen e in der Exped. d. Bl. ab iſt villig zu verkaufen Martt 23

10 Stück ſutterfeſte

e e hie een dar Zwangsverſteigerung. Noter Drückenrun
Sonnabend den 12. Auguſt er. eine Wohnung, 2 St., Kamm, a Abſatzfert

Wohnung ſucht nan
zahlung

Reinhardt, Gerichtsvollzieher vorm. 9 Uhr verſteigere ich in Küche und ſamtl, Zubeh., Boden
Burgliebenau kammer, e Garken, Meter u verkauft

oben u ermteten. Zu eine kleine ruhige Familie z. 19.Eiſenbahnſtr. part. in anmen nene Bitte H. Sin 14 Wochen altes
in Merſeburg.

Soſa und ab t
mit Preis an Jung, Halle a. S.16tube zu vermieten Fohlen

erfragen
öffentlich meiſtbietend gegen Bar
za Vhardt Gerichtsvollgieh gr. Klausſtr. 87, zu richten. GVlauſcht thenoſh hat r

e Ge ollzieher auſchimmelhengſt) hat zu verk.ne 1[1]4 ſ. Koblenz, Röſſen 12.in Merſeburg.

Anzeigen für Weerſeburgſ

Zwangsverſteigerung.

Sonnabend den 12. Auguſt d.
vormittags 11 Uhr,

verſteigere ich im Gaſthof zur
Funkenburg, hierſelbſt

1 Kanne Fußbodenlack,
I Pianino,I SBrockhaus Konverſ.-Lexikon,
KSchreibſekretär,

Für die vielen Beweise der Liebe und Teil-
nahme bei dem Begrabnis unsrer teuren Ent-
schlafenen sagen Wir allen nur auf diesem
Wege unsern herzlichen Dank.

Meuschau, den 10. August 1911.

Die trauernds Familie Pohle.
im

Eine Wohnung,
2 Stuben Kammer, Küche, Laden
ſtube u. Laden, auch geteilt ſofort
zu vermieten Steinſtr.



Rüchſter Hprechtag
Sonnabend den 12. Anug., nachm.
77. Uhr, im Gaſthof zum
Gradierwerk“ in Keuſchberg
Dürrenberg.

Hr. Gumtz,Rechtsanwalt in Merſeburg.
Fernſpr. 39. Poſtſtr. 5.

Achtung!
Empfehle friſches, fettes, junges

Roß fleiſch
a Pfd. 35 Pfg.

W. Naundorß, Tiefer Keller.

r Maſtrindfleiſch,
Schweinefleiſch

Schmeer und fetteg Fleiſch

friſche Wurſt
Purſt ſett u. friſche 6ülze

Baunmann, Gotthardtſtr. 30.

Eſßz und
Kochbirnen

empfiehlt
Heuſchkel, Leunger 6tr. 12.

Faſt ſchmerzlos! Keine Narbe!
Tätowierungen,

Muttermale, Leberſlecke
Warzen, Hühnerangen
entfernt garant. ohne Atzen oder
e Wer (durch elektr. geſetzlich
geſch. Allred

Klugeh net e 10.
Nun Pannn

Speiserimmer
Herrenzimmer,

Wohnzimmer,
Sehlafzimmer,
elegante Falons,

moderne

Kücheneinrichtungen
Komplette Ausstattungen

von 200 8000 Mk. gtets am Lager.
Dureh fortwähr. Gelegenheitskäufe

extra billige Prefse,

ftiedtig Peene,
Möhel-agazin,

Aalle a. S Gleiststr. 25.
Gegründet 1883.

Eigene Tischlerei und Polster-
werkstaft im Hause

Nee Zesle
und ſicher wirkende mediziniſche
Seife gegen alle Hautunreini gkeiten und vanlane ſie wte
Miteſſer, Finnen, Flechten, Blütchen, Geſichtsröte uſw. iſt unbe
dingt die echte

Sleckenpferd Seerſchwefel Seife

g Se n eg W5 g. bei fuhemannr g Berger w. Franz Wirth,
ein kold e
Narlaehen

grohe Auswahl

hein Konen,
Getthardtstr. 5.

e

Bruch, Pflaſter u. Ziegelſteine,einige epm, zu verk. desgl. Gtuben
fenſter, galouſien, Stalltür, Glas
Platten Aennen und Futtertröge. Nä eres bei

Gottſchalk, Markt 10.

Munnſiefen Velfetſetßß

vom 13. bis 20. Augnſt.
Großer Feſtplatz am Schützenhaus. Dampfkaruſſell, Gpiralbahn,
Hippodrom, Schaubuden und ſonſtige Beluſtigungen. Schützen
selt mit ſidelen Künſtlern und ſchneidiger Bedienung. Jeden
Tag zwei Konzerte. Dienstag Fllumination, Donnerstag
Illumination und Feuerwerk, Sonntag Feuerwerk.

Bürger 6chüttzengeſellſchaft Weißenfels.

z emnhen
r meine oberhalb der Se gelegenen

Alten
unche wie gor zur gr geſttigen genrrang Dieſelbe iſt

von ſchädlichen Zuſlüſſen frei.
Waſſerwärme 29 Grad LCelſius.

Robert Sternberg.
Geſchäftsverlegung.

Dem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend
erlaube ich mir hierdurch die Mitteilung zu machen, daß ich meine

Werkſtatt für sNCCG Abettenvon Brauhausſtraße e nach

Unter s 7verlegt habe. In der Hoffnung, daß mir das bis jetzt entgegengebrachte Vertrauen S bleibt zeichne W
un ebenſt

S

re dekor., für 6 Perſonen, mit großen Kannen von eHit 850 bis 1 50.

M. BAR Nacht Halle a
Gr. Ulrichstr. 54.

Landw. Vimerſchue Rerſebur
Sehr der Landwirtſchaſtskammer für die nur achſen.

Schule eröffnet ihren 48. Kurſus
am Donnerstag den 26. Oktober nachm. 2 Uhr.Anmeldungen nimmt v St und Penſionen weiſt nach

Direktor Dr. Orphal, Merſeburg, Markt 15

Arbeiter Verein.

Gaſth. Preuß Krone e
e eie

freundlichſt ein Wintler, Gaſtw.

a h

990 gerGeſelſchafte herein z Tivoli Theater.

Wilde Bande Dir.: Hans Muſäns.
S Freitag, 11. Auguſt. Anfang S.

Sonntag den 13. Auguſt Beneſiz H. Benedikt,

Ausflug Regiſſeur.wach Wenſchan Die
ne logenbrüder.Daſelbſt großes Preisſchießen,

in 3 Akten von Laufs
Der Vorſtand. Luſtſpi

99490844 In e e Reg. Benedi t
Perſonen:Evangel.

99999 Dre

2
e

abelmann Benedikt
aroline, ſ. Gattin J. äußler.

Lulut, der Tochter P. Tormin.
nni Behrens,
Habelmanns

a

S

Sonntag den 13. Auguſt
Familien Ausflug
nach Kötzſchen.

elm.
enzfeld.Eva, ſeine Gattin C C GrünbergWert Agent S. Bauer.

Vammelberger W Stark.
Segnitz M. Häußler.ehe 4 aglegeln u, Preis öldner, ter ehren

ſchießen.Abmarſch nachmittags Uhr Hin Sie n er
vom Kinderplatz. Gäſte ſind will Gew. Preiſe. Dutzendbillets mit
kommen. Der Vorſtand. 55 ne Pf. zu lag gültig,

Kaſſenöffnung 7/2. Anfang S.S

s Philharnonie ſ. Aeſſende
für den Verkauf don Fever-

Sonntag, 183. Auguſt, löſchapparaten bei ſehr hoh.
von nachm. 3 Uhr an, s Proviſion geſucht.

Tänzchen D. an Hugo Vaumann,
im Gtrandſchlößchen S g

verbunden mit S i
großem Preiskegeln.

ſtellt einDer S J. C. Möbus, Ammendorf.Arbeiter
e ſucht R. Hetzſcholdt, Dachdeckerm.heran

Sonntag 18. Aug. ladet zun
Erntedankfeſt,

von nachmittags 3 Uhr ab
Ballmuſik,

i n vei voh, Alten
W. Jul. nie Co.

gunges Mädchen

als Lernende
be hieſig. Fabrikkontor bei t
rei e ſofort geſucht.

an die Exp. d. BWein meiner
Stütze ſuche ich ſofort ein tüch
tiges älteres

Bergſchenke.
Sonntag

gſch 30. Auguſt lade

zu meinem

S E.rrnutefeſte,
Mädchen

Das Kuratorium. Graf d'Haußonvillkle.
la Alvche Reh- Rücken -HKeulen,Pätter l. -Pochfleivch, biit z

von abends 8 Uhr ab n
freundlichſt ein. Fr. O

mit un Zeu ln für Küche
und gen ufwartung vorHubolds Reſtaurant

S enlegt
rau Superint, Bithorn, Dom 6.

achtefeſt.

fnſe häne küten ſehnten n n
BI

Franz Wincdl, Beeen h. Halle a. 9.

hlebende Male nd Scheie S

n Wolff. S
310 Makhödchen s 8

f. Neuen Sauerton
Sonntag, 18. Auguſt,

ne Otto Clusve,

S von nachmittags 3 und

S ab Sa bends 8 Uhr,
S

A. Münch, Kl. tFri

De O8 im Thüringer Hof.
Freunde und Gönner

herzlich Bern 8e
v ornehme Exiſtenz!
bietet ſich einem fleiß arbeitsfreud. Herrn, auch Nicht
kaufmann, durch die Ubernahme der Generalvertrekung
für dortigen größeren Bezirk eines Millionen Maſſen
artikels Enormer Umſatz. Große Abſchlüſſe vorhanden,
daher ein Jahreseinkommen von za 5000 Mk. geſichert.
Branchekenntniſſe nicht erforderl. Nur ernſtl. chriſtl

erren, die über 600 Mk. bar verfügen, ſollen ausführl.fferte richten u. K VU 1847 an Rudolf Moſſe, Köln.

empf.

S Klavier Unterricht

an un d. Kehe fur
Anmeldung. erbitte v. 12 Uhr

In welcher Meiner n
e e junger Mann gegen Mit
S arbeit u. mäßige Penſionszuzahl.
Aufnahme zur Ausbildung? Off

ſuche ſofort ein

lachtefeg Nenſtmädchen,
F. Peege, Weiße Mauer 10.

Wegen e des jetzigen
Freitage 5 ch am liebſten vom Lande.

S 7 Freitag
Frau Jacobowitz, Entenplan 9.
Suche zum I. Oktober evtl.Schlachtefeſt.

Alleritz, Amtshäuſ 17.
(üht. ſah Aberſtmidhen

8 Bis Anfang Gepthr.
berreiſt!

am liebſten vom Lande.

I Ah Dawenschneidere,

Selma Vergmann, Gotthardtſer. t9.

Domſtraße 1.

e hen Geſuch

Praktiſchen u. theoretiſchen

leißiges, ordentlichesnnd hen ei gutem Lohne per

1. Oktober ſuchtLuiſe Zeichmann, Unt.-Altenb. 38.

Ein fleißiges, ſauberes Dienſt
mädchen, erfahren in allen Haus
arbeiten und im Kochen, mit
uten Zeugniſſen, bei 20 Mk.
onats! ohn zum 1. Sept. geſucht.

Frau Landmeſſer Bleis,
Roßmarkt 13, J.

Aufwartung
für einige Stunden vormittags
geſucht Entenplan
6 Mark Belohnung

demjenigen, der mir die Perſonenzur Inzeige bringt, die auf meinen
Feldern hinter der FaſanerieRüben und Rübenblatter tehlen.

Sertel, Saalſtraße.

erteilt

dipl. Muſklehrerin.

Halleſche Straße 30, J

lu. Z Lan die Exp. d. Bl. Hierzu eine Weilage



eilage zum „Serſeburger Correſpondent“.
Nr. 187.

Provinz und Amgegencd.
F Eilenbürg, 9. Aug. Eine verhängnisvolle Ver

wechſelung führte den Tod des Müllers Richard Heinxich
hier herbei. Er verwechſelte in der Dunkelheit die
Medizinflaſche, aus der er Tropfen einzunehmen
hatte, mit einer danebenſtehenden Flaſche Lyſol. Noch
in der Nacht ſtarb er unter gräßlichen Schmerzen Ein
jähriger Schreiber ſtahl aus der Wohnung einer
Witwe 2 Sparkaſſenbücher mit 8550 Mk. und 347 Mk.
Einlagen und beauftragte einen reiſenden Former, bei der
hieſigen Sparkaſſe 250 Mk. abzuheben. Dies gelang
letzterem auch, er erhielt dafür 30 Mk. Proviſion. Mit
dem übrigen Gelde flüchtete der Schreiber, er wurde jedoch

auf der Leipziger Chauſſee, nachdem ſein vorher verhafteter
Genoſſe ſeinen Weg verraten hatte, durch einen ihn ver
folgenden Polizeibeamten feſtgenommen.

F. Waltershauſen, 10. Aug. Das Geburtshaus
von Schillers Lotte, der benachbarte Heſſenhof, würde
geſtern durch einen Brand ſchwer beſchädigt.

Blankenburgi. Thür., 9. Aug. Zu Ehren der
zur Beſichtigung der hieſigen Fröbelſtätten nach hier ge
kommenen 80 amerikaniſchen Kindergärtnerinnen fand
auf dem Marktplatze ein Thüringer Trachtenfeſt
ſtatt, wobei die hochoriginellen Reigen und die Spinn
ſtube allgemeinen Beifall fanden. Von hier aus erfolgt
heute die Weiterreiſe nach Dresden.

F. Meuſelwitz, 10. Aug. Zum Streik im mittel
deutſchen Kohlenrevier wird den „L. N. N.“ gemeldet Die
ſtreikenden Bergarbeiter, die bereits 3 Monate im Lohn
kampfe ſtehen und am Montag erneut beſchloſſen, den
Streik fortzuführen, haben am Dienstag die Arbeiter
ausſchüſſe nochmals auf die Werke entſandt, um Verhand
lungen einzuleiten Die Unternehmer haben aber auch
dieſes Mal alle Forderungen abgelehnt. Die Bergarbeiter
haben vielfach während der Ernte bei den Landwirten
Beſchäftigung gefunden.

F Dresden, 9. Aug. Der Verband der Metall
induſtriellen in der Kreishauptmannſchaft Dresden
hat beſchloſſen, 60 Prozent der geſamten Arbeiterſchaft
zur Unterſtützung der zurzeit vom Streik betroffenen
Verbandsfirmen auszuſperren. Der Waſſerſtand der

Elbe iſt heute auf 2,33 Meter unker Null geſunken
und hat damit den tiefſten Stand von 1904 um
2 Zentimeter überſchritten Jnſolgedeſſen mußte
aller Schiffsverkehr völlig eingeſtellt werden.

Waldbrände.
Deipzig, Aug. Heute vormittag iſt in den

Waldungen bei Oberholz bei Liebertwolkwitz ein
Feuer ausgebrochen, das infolge der Hitze und Trocken
heit mit rapider Schnelligkeit um ſich greift. Die
Arbeit der aus der Umgebung herbeigeeilten Feuerwehren
erweiſt ſich vorläufig als zu ſchwach, um der Kataſtrophe
Einhalt zu gebieken. Es ſteht zu befürchten, daß das
ganze Univerſitätsholz dem Element zum Opfer
fällt. Die Stadt Leipzig entſandte einen Automobil
löſchzug nach dem Brandplatz.

F. Köthen, 9. Aug. Durch Funken aus der Loko
motive eines von Deſſau nach Bitterfeld fahrenden Zuges
kam geſtern mittag gegen 12 Uhr im Forſtort Alte
brand, Forſtbezirk Schierau der Moſigkauer Heide, ein
Waldbrand aus. Jn den den Boden bedeckenden
dürren Zweigen, der Rinde geſchälter Bäume uſw. fand
das Feuer reiche Nahrung und verbreitete ſich infolge
deſſen raſch. Glücklicherweiſe mußte es jedoch gegen die

Windrichtung laufen, ſo daß es der Wind wieder gegen
den Bahndamm Zurücktrieb, während auf der anderen
Seite ein breiter Waldweg ſeinem weiteren Vordringen
ein Ziel ſetzte. Zum Glück waren Forſtarbeiter in der
Nähe beſchäftigt, die ſofort unter Leitung eines Förſters
an den beiden gefährdeten Stellen mit dem Aufwerfen
von Dämmen begannen. Inzwiſchen trafen auch aus
Deſſau, wohin man ſich um Hilfe gewandt hatte, im
Sonderzuge eine größere Abteilung Militär ein und dem
Eingreifen der Soldaten war es zu danken, daß das
Feuer verhältnismäßig ſchnell eingedämmt werden konnte.
Doch war immerhin ſchon eine Fläche von etwa zwanzig
Morgen ergriffen worden. Auch etwa zwanzig Feſt
meter aufgearbeitetes Grubenholz verbrannte. Erſt in
den Abendſtunden konnte das noch immer ſchwelende
Feuer gänzlich abgelöſcht werden, doch blieb noch eine
größere Brandwache zurück. Trotzdem die Brandſtelle
von den nächſten Ortſchaften ziemlich weit entfernt liegt,
hatten ſich doch viele Hunderte von Neugierigen ein
gefunden.

Treuenbrietzen, 9. Aug. Als der Männerturn
verein ſein 50jähriges Jubiläum feierte und Bürger
meiſter Jahn auf dem Marktplatze die Feſtrede hielt, traf
die Meldung ein: „Dieſtädtiſche Heide brennt!“
Die Feuerwehr mußte ſofort vom Feſte an die Arbeit,
Und guf dem Marktplatze ſammelten nach dem Abrücken
des Zuges die auffahrenden Ackerwagen die Löſchmann
ſchaften und brachten ſie ſchnellſtens nach der Brandſtätte.
Es brannte der ſehr gute ſtädtiſche Kiefernbeſtand
zwiſchen den Eiſenbahnſtationen Tieſenbrunn und

Freitag den 11. Auguſt. 1811.

Frohnsdorf. Nach angeſtrengten Löſcharbeiten gelang
es gegen Abend, dem Brand Einhalt zu tun. Gegen
300 Morgen fielen dem wütenden Elemente zum
Opfer. Es wird allgemein Brandſtiftung vermutet.

Merseburg und Amgegend.
10. Auguſt.

Hühneryagd. Der Bezirksausſchuß hat mit
Rückſicht auf die ungewöhnlichen Witterungsverhältniſſe
und die frühe Ernte den Aufgang der Jagd auf
Rebhühner, Wachteln und ſchottiſche Mohr
hühner anderweit auf Freitag den 18. Auguſt d. J.
feſtgeſetzt.

Die Schulen haben heute, Donnerstag, wiederum
hitzefrei bekommen. Das Domgymnaſium bereits von
früh 9 Uhr an.

Das Thermometer hatte am geſtrigen und
heutigen Tage in den Nachmittagsſtunden eine Höhe er
reicht, die bedenklich an die heiße Periode der letzten Wochen

erinnerte und zum Teil den 30. Grad Eelſius im Schatten
auch wieder überſchritten. Nicht bloß bei uns, ſondern
faſt überall, woher Wettermeldungen vorliegen, aus Nord
und Süd, Oſt und Weſt wird wolkenloſer, blauer, heiterer
Himmel und warme, ruhige Lufttemperatur gemeldet
Dazu in neueſter Zeit. Windurſprung aus Oſt, ſo daß
wir auf eine weitere Fortdauer des warmen, trockenen
Wetters zu rechnen haben. Eine unmittelbare Anderung
zu Niederſchlägen erſcheint vollſtändig ausgeſchloſſen,
ſelbſt von Neigung zu Gewittern war im letzten Bericht
keine Rede mehr.

S Die nün ſchon ſeit Wochen herrſchende Hitze hat
zwar das Ausſehen der Natur nicht zu ihrem Vorteil
verändert. Alles ſieht braun und verbrannt aus, und
die Felder bieten einen trübſeligen Anblick dar. Aber
etwas ſchönes hat ſie doch zu Wege gebracht, worauf wir
unſere Leſer aufmerkſam machen wollen. Einen
wunderbar tiefblauen Himmel, beſonders

nach Norden zu, der an den berühmten italieniſchen
Himmel erinnert. Jedenfalls iſt das eine Folge des
zur Zeit äußerſt geringen Feuchtigkeitsgehaltes der Luft,
wie er in unſerem Klima ſonſt nur ſelten beobachtet wird

Der Verbindungsgang vom Kgl. Schloſſe
nach dem Vorgebäude desſelben iſt nunmehr ſertiggeſtellt.

Der Neubau ſchließt ſich der Bauart des Schloſſes
harmoniſch an und iſt, da auch ſein Dach mit alten
Ziegeln gedeckt iſt, als neu angebaut kaum zu erkennen.
Die Außenſeite iſt in rauhem Zementputz gehalten, der
entſprechend dem andern Mauerwerk dunkel abgetönt iſt.
Gleichzeitig wurde das im Schloßvorhofe befindliche
alte Steinpflaſter herausgenommen und durch
neues, aus rauhen ſogenannten Schlackenſteinen erſetzt

Der Verband Gabelsbergerſcher Steno
graphen der Provinz Sachſen und des Herzogtums
Anhalt, welchem auch die hieſigen Gabelsbergerſchen
Stenographen Vereine angehören, hält am Sonnabend
den 12. und Sonntag den 13. Auguſt d. Js. in
Aſchers leben ſeinen diesjährigen Verbandstag
ab. Die Vorbereitungen hierzu haben die Gabels
bergerſchen Stenographen Vereine zu Aſchersleben über
nommen. Die Feſtrede wird Herr Oberregierungsrat
Prof. Dr. Clemens, Vorſitzender des Stenographiſchen
Landesamts zu Dresden, halten. Mit dem Verbands
tage iſt auch ein öffentliches Wettſchreiben verbunden.

Bei Dem jüngſt verfloſſenen Mannſchießen
unſerer Schützengilde haben folgende Herren
Preiſe erhalten Auf der Feſtſcheibe: 1. Hüthel,
2. Scheibe, 3. Zorn, 4. Köppe, 5. Gärtner Eisleben,
6. SierauNaumburg, 7. Müller Schkeuditz 8. Gutezeit
Delitzſch, 9Hetzſcholdt, 10. Fuchs Schkeuditz, 11. Mehnert,
12. ZeunerSchkeuditz, 13. DonathVelitzſch, 14. Schober
Weißenfels, 15. Hildebrandt Schkeuditz, 16. Böttcher,
17. SachſeWeißenfels, 18. ReyherDelitzſch, 19. Becker
Schkeuditz 20. Stockmann, 21. Kreimeher Schkeuditz,
22. Steger, 23. Stieberitz, 24. Gebhardt Belitzſch,
25. Gaudig, 26. Feiertag Delitzſch, 27. Oelzſchner,
28. BrauerLeipzig, 29. Böhm Schkeuditz 30. Heßler,
31. Wunſch 32. Brauer, 33. Leonhardt. Meiſter
ſcheibe (Freihan d)- 1. Sachſe- Weißenfels, 2. Zorn,
3. Mehnert, 4. Hüthel, 5. Hetzſchold, 6. Lux Tagewerben,

7. Stockmann. Meiſterſcheibe (aufgelegt):
I. Stockmann, 2. Kluge, 3. Hüthel, 4. Knauth, 5. Zorn,
6. Gärtner Eisleben, 7. Becker-Schkeuditz, 8. Hetzſcholdt,
9 Herrfurth, 10. Mehnert, 11. Helzſchner, 12. Köppe,
13. Rockendorf, 14. Leonhardt, 15. Gaudig. Reh
bock: I. Hetzſcholdt, 2. Mehnert, 3. Zorn, 4. Gärtner
Eisleben, 5. Becker Schkeuditz, 6. Hüthel, 7. Kluge,
8. Stockmann, 9. Köppe. Piſtole: 1. Mehnert,
2. Hetzſcholdt, 3. GärtnerEisleben, 4. Heßler, 5. Scheibe,
6. Hüthel, 7. BeckerSchkeuditz, 8. Stockminn. Feſt
ſcheibe (Zimmerſtutzen 1. Herrfurth, 2. Hermer,
3. Rockendorf, 4. Hoepke, 5. Goehlſch, 6. Heßtzſcholdt,
7. Hüthel, 8. Gaudig, 9. Kahl, 10. Schober Weißenfels
11. Paß. Meiſterſcheibe (Zimmerſtutzen):
E. Hoepke, 2. Heſſe, 3. Mehnert, 4. Lehmann, 5. Hetz
ſchold, 6. Goehlſch, 7. Emanuel, 8. Hüthel, 9. Paß,

10. Kluge, 11. Rockendorf, 12. Brettſchneider, 13. Heßler,
14. Kahl.

Für Leute, die ſich bei ihrer Beſchäftigung im
Freien der Sonnenhitze ausſetzen müſſen, bieten bekannt
lich grüne Wein oder auch andere möglichſt ſaftige
Bläktter, in der Kopfbedeckung getragen, ein ſchätzens
wertes Kühlungsmittel, das wir angeſichts der an
haltend hohen Wärmegrade unſeren Leſern in Er
innerung bringen.

Unter dem Verdacht, eine Taſchenuhr ge
ſtohlen zu haben, wurde heute ein Knabe feſtgenommen
und von unſerer Exekutive einem eingehenden Verhör
unterzogen.

Auf hieſigem Neumarkt mußte am Donnerstag vor
dem Heidrichſchen Hauſe ein Holz m aſt der elektriſchen
Stromleitung herausgenommen und ergänzt werden.
Die Stromleitung erlitt nur eine kurze Unterbrechung.

In der Nacht zum letzten Dienstag wurde in der
Hirtenſtraße hier ruheſtörender Lärm verübt, als
deſſen Urheberin ſich ein junges Mädchen entpuppte, die
anſcheinend in einem Anſall von Verfolgungswahn laut
und anhaltend Hilferufe ausſtieß, ſo daß die ganze
Nachbarſchaft mobil gemacht wurde. Den Angehörigen
gelang es ſchließlich, die Furchtſame zu beruhigen.

Tivoli- Theater. „Die Logenbrü der
Luſtſpiel in 3 Akten von Kurt Kraatz und Karl Laufs,
geht morgen abend zum Benefi z des Regiſſeurs Herrn
Benedikt in Szene. Man kann dem Benefizianten
zur Wahl dieſes Stückes nur gratulieren. Die Verfaſſer
ſchrieben in dieſes Rollen, die den Schauſpielern Gelegen
heit zur vollen Entfaltung ihres Könnens bieten. Außer
dem Benefigzianten, der, dem Geſchmack unſeres Publikums
Rechnung tragend, die komiſche Rolle des oft ſchwer be
drängten Fabrikanten Pabelmänn erwählt hat, wird dies
auch noch in beſonderer Weiſe von unſeren beiden mit
Recht ſo beliebten Liebhabern, den Herren Lenzfeld und
Spennrath, wie von dem jugendlichen Komiker Herrn
Bauer, deſſen Darſtellung desSalontirolers ſo allgemeinen
Beifall fand, der Fall ſein. Das Stück iſt hochoriginell
und einzig in ſeiner Art. Eine Szene voll überwältigender
Komik löſt die andere ab und die wechſelnde Situation
ſteigert ſich von Akt zu Akt, bis die geängſtigten Logen
brüder einen Retter finden und alles eine befriedigende
Löſung. Da die übrigen Rollen der Damen wie Herren
glänzend beſetzt ſind ſo ſind alle Vorausſetzungen für
einen genußreichen Abend geboten. Hoffen wir, daß
unſer Publikum, das ja für ein gutes Luſtſpiel immer
zu haben iſt, dies dem Benefizianten durch recht zahl
reichen Beſuch lohnt.

Thegter. n von Orleans. DasPublikum der geſtrigen Aufführung beſtand hauptſäch
lich aus Schülern Und für Schüler ſind ja auch Klaſſtker
Aufführungen zunächſt beſtimmt. Darum ſei auch die
Kritik nachſichtiger. Jſt zwar ſonſt für das Kind das
Beſte gerade noch gut genug, hier genügt es, wenn die
Hauptzüge äußeren und inneren Geſchehens ſich wirkſam
herausſtellen, wenn Geſchmackloſigkeiten dadurch ver
mieden werden, daß ſich der Schauſpieler mit Takt in
den Grenzen ſeines Könnens hält. Freudige Hingabe
an die Rolle, die ſich vor allem ſchon in ihrer ſicheren
Beherrſchung zeigt, iſt freilich etwas Selbſtverſtändliches.
Daran aber fehlte es geſtern manchmal. Doch iſt
rühmend hervorzuheben, daß Frl. Hayn die Heldin zur
vollen Geltung zu bringen ſuchte. Und damit iſt das
Weſentliche gewonnen, denn in en Stück ordnet ſich
wie in keinem andern alles meiſterhaft der Hau runter: der Geiſt Johannas, und das iſt der Geiſt er ſie
geſandt hat, iſt überall und er verbreitet über das Ganze
einen wünderbar geheimnisvollen Schimmer, in dem
die Welt des Wirklichen lebendig wird von Menreller
Stimmen. Es iſt unbegreiflich, daß ſo viele Beurteiler
dieſer Dichtung an dem romantiſchen Wunderwerk An
ſtoß nehmen; denn Schiller gründet den Gang deron nur auf die ſittlichen Kräfte in der Menſchen
ruſt. Darum aber dann zu fordern, daß alles Uber

ſinnliche wegbleiben ſolle, heißt wiederum deſſen poetiſche
Bedeutung mißverſtehen. Denn es iſt keine Narretei,
wie Talbot höhnt, es iſt kein Höllenzauber, wie
Johannas Vater fürchtet, es iſt das Symbol
des Ewigen, das ſich in der Menſchheit offen
bart. Es wäre ein Leichtes, die Erſcheinung des
ſchwarzen Ritters, die Stimme des Donners in dieſem
Sinne aus dem Reich der Geiſter in das Reich des
Geiſtes zu verinnerlichen. Freilich die meiſten Aus
leger ahnen nicht, wie ſympatiſch das Stück iſt, und doch
dünkt mir das, was ich für die Grundidee halte, ver
hältnismäßig einfach Wie Hebbels Judith iſt auch
dieſes jungfräuliche Weib einem göttlichen wen hin
egeben und die willenloſe Hingabe verſetzt ſie in ſelige
efühle, in himmliſches Ahnen, wie die Ausſchaltung

aller Reflexion über das eigene Jch ihr eine Sicherheit
gibt, die dem Hirtenkinde ſonſt fremd iſt. Aber da ſie
nun handelt, erſcheint ſie als Menſch, der Ubermenſch
liches wagt, lieblos, als Weib hart und ſchließlich ver
meſſen in ihrem Willen. Da gber ſieht ſte ſich plötzlich
zur eigenen Natur erweckt, durch die Liebe zum fühlenden
Weib gemacht. Damit aber hat ſie ſich unfähig gemacht,
länger das bloße Inſtrument Gottes zu ſein In
lyriſcher Trauer über dieſe Trennung erwacht in ihr die
Sehnſucht nach dem Hirtenkleid, in dramatiſchem Kampf
aber überwindet ſie ſich dann und ſtellt ſich aus eigener
Kraft in den Dienſt der höheren Aufgabe, und die gött
liche Stärke kommt wieder über ſie, daß ſie als Prophetin
des Herrn das Jdeal des Rechten zum Sieg führe über
die Vernunſtwelt eines Talbot, und ſo ſiegt nicht Hexerei
über Menſchenkraft, ſondern der Jdealismus des Ehr
gefühls einer Nation zeigt ſich mächtiger als die ſtolze



Kraft des Briten. Auch in unſeren Tägen ll dieſe
er die auch den Mut zum Tode hat, wieder lebendig
werden

„Nichts würdig iſt die Nation, die nicht
Ihr Alles freudig ſetzt an ihre Ehre Fgl.

8 Spergau, 9. Aug. Ordensverleihung.
Von Sr. Majeſtät dem Kaiſer iſt dem Gemeinde
vorſteher a. D. Friedrich Buſchendorf von hier in
Anerkennung der von ihm in dreißigjährigem Staats,
Gemeinde und Kirchendienſt erworbenen Verdienſte an
läßlich ſeines Rücktritts in den Ruheſtand das Kreuz
zum allgemeinen Ehrenzeichen verliehen worden, eine
Auszeichnung, die unſeres Wiſſens noch nie vorher einem
Gemeindevorſteher verliehen worden iſt. Die Gewiſſen
haftigkeit, Pflichttreue und Zuverläſſigkeit des Dekorierten,
ſein allezeit geſälliges und höfliches Weſen, ſein Gerechtig
keitsgefühl und ſeine im Krieg wie im Frieden oft be
währte Vaterlandsliebe laſſen ihn einer ſolchen Aus
zeichnung durchaus würdig erſcheinen. Möge es ihm
vergönnt ſein, dieſelbe noch viele Jahre in Ehren zu

tragen und den Reſt ſeines arbeitsreichen, von Kämpfen
und Anfeindungen nicht verſchonten Lebens in Frieden
und Ruhe zu verbringen.

S Spergau, 9. Aug. An Stelle des zum Gemeindevorſteher gewählten und als ſolchen veſcgtigten Herrn

Gutsbeſitzers Guſtav Buſchendorf iſt der Guts
beſitzer Herr Albert Dunzel zum Schöffen gewählt
worden. Früchte und Blüten gleichzeitig aneinem Baum oder Strauch wird man ſelten e An
dem Hauſe des hieſigen Käſefabrikanten Becherer kann
man jetzt dieſes Naturſchauſpiel beobachten. Ein Wein
ſtock zeigt neben ausgebildeten Trauben eine Anzahl
kräftiger Blüten. Ob dieſelben ſich auch zu Früchten
entwickeln werden, bleibt abzuwarten.

8 Großgräfendorf, 8. Aug. Jn vergangener
Nacht wurde in den Güterſchuppen des hieſigen Bahnhofs
ein gebrochen und aus demſelben ein Fahrrad ent
wendet. Die Spitzbuben ſcheinen aber mit der Beute
nicht zufrieden geweſen zu ſein, denn das Rad wurde heute
früh in einem Rübenfelde wieder gefunden. Von den
Tätern fehlt jede Spur.

g. Döllnitz, 9. Aug. Eine brave Tat vollbrachte
der 16 jährige Oberſekundaner des Stadtgymnaſiums zu
Halle Eberhard Fals von hier. Kinder badeten un
mittelbar hinter der Mühle, wo der Wellenſchlag ein be
deutender iſt; ein 11 jähriger Schulknabe drohte unter
zugehen. Beherzt ſprang der junge Mann ins Waſſer
und rettete unter Hintanſetzung ſeines eigenen Lebens den
bereits viermal untergegangenen Jungen und brachte ihn
glücklich an Land. Dieſe Tat verdient beſondere An
erkennung

Mücheln und Amgebung.
10. Auguſt.

Domänenverpachtung. Zur Neuverpachtung
der Königl. Domäne Querfurt- Weidenbach und
der Jagdnutzung auf den Domänenländereien auf 18

von Johannis 1912 ab bis 1. Juli 1980, hatte die
I. Regierung zu Merſeburg einen neuen Termin

Dienstag vorntittag im Sitzungsſaale des Bezirksaus
ſchuſſes daſelbſt anberaumt. Die Domäne hat eine
Größe von rund 582 Hektar. Der Grundſteuerreinertrag
beträgt 26475 Mark. Es iſt zur Übernahme ein nach
weisbares Vermögen von 280000 Mark erforderlich.
Bisheriger Pachtzins war 80400 Mk. pro Jahr. Es
wurden vier Intereſſenten zugelaſſen. Das Beſtgebot
Se der bisherige Pächter Herr Dr. Böhm mit 92 120

ark, das nächſtbeſte Gebot Herr Landrat a. D
Weidlich- Querfurt mit 92 100 Mk. ab. Herr Amtmann
Wolter- Halle hatte 83350 Mk. Jahrespacht geboten.
Der vierte IJntereſſent, Herr Landwirt Heine-Hadmers
leben, gab ein Gebot nicht ab. Der Zuſchlag blieb vor
behalten Hierzu wird weiter mitgeteilt: Querfurt
Weidenbach gilt als eine der beſten Domänen in der
Provinz Sachſen. Bei der erſten Verpachtung betrugdas hargſte Gebot etwa 70000 Mk.

Maul und Klauenſeuche Das Miniſterium
zu Altenburg hat eine Verfügung erlaſſen, in der es u. a.
heißt: Es iſt die Vermutung aufgetaucht, daß die Ein
ſchleppung der Maul und Klauenſeuche zum Teil durch
nicht desinfizierte Futterſäcke erfolgt ſei. Die Gefahr
dieſer Verbreitungsart erſcheint nicht gering, weil viel
fach die Futtermittel aus den Futterſäcken den Tieren
beim Füttern vorgeſchüttet werden und weil die Säcke
dabei leicht mit dem Speichel der kranken Tiere in Be
rührung kommen können. Die herzoglichen Landrats
ämter und die Stadträte werden dafür Sorge tragen, daß
in jedem Falle die Desinfektion ſämtlicher Gerätſchaften
und ſonſtigen Gegenſtände, die mit kranken oder ver
dächtigen Tieren in Berührung gekommen ſind, nament

lich auch der Futterſäcke angeordnet wird. Die An
regung verdient auch in der hieſigen Gegend Beachtung.

S Schafſtädt, 9. Aug. Der Erneuerungsbau der
Kirche in Zeuchfeld bei Freyburg iſt Herrn Maurer
meiſter Dolz hier übertragen worden.

S Oberwünſch, 9. Aug. Nachdem die Maul und
Klauenſeuche unter dem Klauenviehbeſtande der Ge
meinde und des Gutsbezirkes Oberwünſch erloſchen iſt,
wird die polizeiliche Anordnung vom 20. Juni 1911,
nach welcher die Gemeinde und der Gutsbezirk einen
Sperrbezirk bilden, mit heute aufgehoben.

SReinsdorf, 10. Aug. Dem Ortsrichter Schreiber
hier iſt das Allgemeine Ehrenzeichen allerhöchſt
verliehen worden.

Cletterwarte.
V. W. am 11. Aug. Nach ſtellenweiſen Gewittern

zeitweiſe wolkig und mäßige Abkühlung. 12. Aug.
Ziemlich heiter, trocken, Nacht kühler, Tag warm.

Aus dem Leserkreise.
Für die Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt
die Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verant
wortung. Anonyme Einſendungen können nicht berück

ſichtigt werden.
Auf das Eingeſandt in Nr. 186 muß ich folgendes

richtig ſtellen Jch habe am 1. Pfingſtfeiertag nicht vom
Stadtturm geblaſen, da dieſes nicht zu meinen Pflichten
gehört, da muß ſich der Herr Einſender ſchon an den
Poſaunenchor wenden.

Die Beſtimmung, wo die Platzkonzerte ſtattfinden, trifft
meine vorgeſetzte Behörde, nicht ich.

Der Herr Einſender ſcheint nur auf ſein liebes eigenes
Jch Rückſicht zu nehmen, aber nicht auf ſeine Mitmenſchen;
man trifft es ja häufig im Leben, daß der Muſiker als
Menſch zweiter Gattung betrachtet wird. Iſt es doch für
den gewöhnlichen Sterblichen ſchon eine Plage, bei dieſer
Tropenhitze in den Mittagsſtunden ſpazieren zu gehen,
nun ſoll der Muſiker eine Stunde in der Sonnenglut
ſtehen und blaſen und noch recht friſch dabei ſein. Der
Herr Einſender iſt ſogar ſo menſchenfreundlich, er wünſcht,
daß die Platzmuſik Stunde ſpäter anfängt, damit ja
die Kapelle den Hitzegenuß in verſtärkter Potenz genießt.
Auf den Abſatz 3 näher einzugehen, muß ich mir verſagen,
bin jedoch gern bereit, dem Herrn Einſender perſönlich
Auskunft zu erteilen. Emil Horſchler.

Vermischtes.
*(Prinz Heinrich über ſeinen Automobil-

unfall.) Bei dem gefährlichen Unfall, der Mittwoch
nachmittag dem Automobil des Prinzen Heinrich in der
Nähe von Cloppenburg zuſtieß, iſt der Prinz, wie ſchon
geſtern betont wurde, glücklicherweiſe ohne nennens
werte Verletzungen davongekommen. Der Prinz
bemühte ſich zunächſt in aufopfernder Weiſe um
ſeinen ſchwerverletzten Chauffeur, legte ihm den
erſten Notverband an und ſorgte für ſeine Uberführung
nach Cloppenburg, wo er auch die Nacht über in der
Nähe des Verunglückten verweilte. Von den Folgen
des Unfalls hat ſich der Prinz völlig erholt. In nach
ſtehendem Telegramm hat derſelbe dem B. L.-A.“ eineSchilderun des Automobilunglücks gegeben
Eloppenburg, 9. Auguſt, 9 Uhr 6 Min. abends.
Im Begriff auszuweichen, brach ein Teil der
Lenkung. Das Auto war ſteuerlos, wurdegegen einen Baum geſchleudert und größtenteils
zerkrümmert. Der Chauffeur Hartz muß gegen den
Baum geflogen ſein und erlitt einen Schädelbruch,
Korvettenkapitän v. Uſedom würde auch herausge-
ſchleudert, befindet ſich aber, ebenſo wie ich, wohl, mit
Ausnahme leichter äußerer Verletzungen. Die Bevölke
rung war rührend in Hilfeleiſtung. Heinrich.S Gleich nach dem Unfall bat der Prinz ſeine in Kiel
weilende Gemahlin telegraphiſch, ſich doch ſofort nach
GCloppenburg zu begeben, da er die Stadt nicht eher ver
laſſen wolle, als bis er von den Arzten über den Zuſtand
ſeines Chauffeurs Gewißheit erhalten habe. Die Prin
zeſſin begab ſich darauf mit der Bahn nach Hamburg
und von dort im Auto nach r

*(Ein Pulvermagazin in die Luft geflogen.) Aus Zürich meldet der Draht: Jnfolge
Brandlegung iſt das Pulvermagazin der Rheinkorrektion in die Luft geflogen. Wie dem Berl. Lok.
Anz. gemeldet wird, enthielt das Magazin 18 Fäſſer
Dyngamit, 7 Fäſſer Pulver, ſowie ein großes
Quantum von Zündkapſeln. Eine ganze Anzahl
von Häuſern wurde beſchädigt. Die wertvollen
Fenſter der Kirche wurden zertrümmert. Die Exploſion
wurde noch in weiter Entfernung gehört.

Die Verbindung mit den RäubernRichters hergeſtellt.) Konſtantinopel, 9. Aug.
Die Verbindung mit den Räubern des deutſchen Jn
genieurs Richter wurde hergeſtellt. Ein Teil der
Räuber befindet ſich auf türkiſchem Gebiet, der andere
in Griechenland Bisher iſt es nicht gelungen, feſt
zuſtellen, ob Richter noch am Leben iſt.

Großfeuer auf Helgoland.
Ein ſchweres Brandunglück ereignete ſich geſtern

morgen im Unterland von Helgoland. inem
aus unbekannter Urſache ausgebrochenen Feuer fielen
die Bäckerei Eyler s und das danebenliegende Hotel
„Stadt Berlin zum Opfer. Drei Perſonen wurden
verletzt, davon eine ſo ſchwer, daß an ihrem Aufkommen
gezweifelt wird.

Jn früher Morgenſtunde, um 4 Uhr, ſchreckten die
Kurgäſte durch den Alarm der Feuerwehr und das
Angſtgeſchrei der Bewohner aus dem Schlafe
empor. Man hatte, ſo wird dem „Berl. Lok. Anz, tele
graphiert, den Eindruck, daß der ganze Häuſerkon m
des Unterlandes in Flammen ſtehe. Jn der Bäckerei
Eylers war ausnochnichtbekannter Urſache ein Brandent
ſtänden, der ſich in unglaublich ſchneller Ausdehnung
nicht nur des Eylersſchen Hauſes, ſondern auch des
nebenliegenden Hotels Stadt Berlin (JnhaberMichels)
bemächtigte. Herr Eylers iſt Beſitzer eines kleinen
Hauſes, das er während der Saiſon an Kurgäſte zimmer
weiſe vermietet; Hotel Stadt Berlin“ iſt ein Hotel von
nur kleinem Umfang, in beiden Häuſern wohnten zurzeit
etwa 50 Kurgäſte. Alle Bemühungen der ſchnell
herbeigeeilten Feuerwehr waren naturgemäß zunächſt
darauf gerichtet, den Brand, deſſen Feuerſgule bis
zum Oberlande reichte, zu lokaliſieren. Wäre dies
nicht gelungen, ſo hätte bei den engen Gaſſen und
Winkelchen des Unterlandes und der dichten Bau
art der kleinen meiſt nur aus Holz beſtehenden in jedem
Falle aber mit Holz bekleideten Häuſer das Unglück
unabſehbar werden müſſen. Beſonders groß war auch

die Gefahr für das Oberland, da der von der SeekommendeDſtwind unaufhörlich einen glühendenslſchen
regen nach oben trieb und dort jeden Augenblick die
Häuſer in Brand zu ſetzen drohte. Es waren daher auch
auf dem Oberlande alle Hände damit beſchäftigt, dem

als ob Staatsſekretär v K

Brande jede Angriffsmöglichkeit zu nehmen, indem man
glles Unter Waſſer ſeßte, die Fenſter ſchloß und
die Gardinen herabriß. Die Freiwillige Feuerwehr,
ſowie die geſamte Fiſcherbevölkerung haben eine groß
grtige Leiſtung vollbracht; doch wären ſie allein des
Feuers nicht Herr geworden, wenn ſie nicht durch die
etwa 350 Mann ſtarke Matroſenartilleriegb-
teilung der Garniſon Helgoland ſo tkatkräftig unter
ſtützt worden wären. Neben der einzigen Dampfſpriße,
üher die Helgoland verfügt, ſah man in ſämtlichen
Straßen des Unker und Oberlandes große Schlauch
leitungen, gus denen die Fiſcher unaufhörlich aus dem
Meere große Waſſermengen bezogen, um ſie in das
Element zu ſchleudern. Selbſt zu dem alten Feuerlöſch
mittel, der Gimerkette, die durch Matroſen gebildet
wurde, griff man in der Not. Alte Schiffer, die die
Helgoländer Verhältniſſe genau kennen, verzweifelten
an dem Rettungswerk; aber der Seewind war zu flau,
um, wie man befürchten mußte, das Feuer über die durch
die dauernde Hitze ausgedörrten Häuſer weiterzu
treiben. Da man in Helgoland während der Saiſon oft
ſpät ſchlafen geht, ſo lagen die Kurgäſte, als das Feuer
ausbrach in tiefem Schlafe und wurden zum großen
Teil erſt durch den Lärm geweckt, den das Rettungswerk
verurſachte. So konnten viele Gäſte der beiden nieder
gebrannten Häuſer nur das nackte Leben retten und
mußten ihre Habſeligkeiten im Stiche laſſen. Soweit
die Zimmer zu hoch lagen, um einen Sprung ins Freie
wagen zu können, mußten die Gefährdeten auf Leitern
den Weg ins Freie ſuchen. Hierbei ereignete ſich ein
beklagenswerter Unfall. Ein Hausdiener, der die Höhe
des Stockwerks oder ſeine Gewandheit überſchäßt hatte,
brach ſich beim Sprung aus dem Fenſter das Rückgrat,
und die Verletzungen waren ſo ſchwer, daß er ihnen er
legen iſt. Außer dem toten Hausdiener ſind ſechs
Perſonen verletzt ſämtliche Verleßungen ſind jedoch
leichter Natur. Am Rettungswerk beteiligten ſich nicht
weniger als ungefähr tauſend Perſonen. Dienſtmädchen
ſaßen weinend umher und klagten über den Verluſt all'
ihrer Kleider und Habſeligkeiken. Jm allgemeinen iſt
jedoch die Verlegenheit der Kurgäſte nur eine augen
blickliche. Es ſind zum Teil wohlhabende Leute, die
ſofort nach Hauſe telegraphierten und ſich Geldmittel
und Kleidungsſtücke beſtellken. Im Schutt fand man
verſchiedene Geldtaſchen mit Geldbeträgen, vie man
unverſehrt ihren Beſitzern übermitteln konnte. Der
Brand iſt gelöſcht worden.

Neueste Nachrichten.
Köln, 10 Aug. Der „Köln. Ztg. wird aus Berlin

geſchrieben Von verſchiedenen Seiten wird andauernd
der Verſuch gemacht, die Anſicht zu verbreiten, als ob
zwiſchen dem Kaiſer und den verantwort-
lichen Ratgebern über die Behandlung der Marokko
frage Meinungsverſchiedenheiten beſtanden
hätten. Beſonders ſucht man die Lage ſo darzuſtellen,

werd a echter zuerſt weitgehende Forderungen an Frankreich geſtellt, dieſe dann
infolge kaiſerlichen Eingreifens Ktark herabgeſetzt habe.
Derartige willkürlich erfundene Angaben ſind unpa
triotiſch, da ſie die Aufgabe der deutſchen Unter
händler erſchweren und ihre Stellung dem Aus
lande gegenüber ſchwächen. Das Gleiche gilt von den
fortgeſetzten Verſuchen, gewiſſe lärmend geltend
gemachte Forderungen politiſcher Hitzköpfe
als Forderungen hinzuſtellen, welche die deutſche
Regierung anfangs ſelbſt erhoben, dann aber unter
fremden Druck wieder zurückgezogen habe.

Berlin, 10. Auguſt. Das Konſiſtorium für die
Provinz Brandenburg hat den Pfarrer Kraatz von
der Landeskirche in Charlottenburg wegen der am
23. Juli gehaltenen Rede einen einfachen Verweis
erteilt. Die Erörterung des Falles Jatho, an
der Offiziere des Eliſabeth Regiments Anſtoß genom
men hätten, gehörenicht auf die Kanzel.

Stuttgart, 10. Auguſt. Die erſte Kammer hat
das Lotteriegeſetz einſtimmig angenommen, ebenſo
dem Staatsvertrag zwiſchen Württemberg, Bayern,
Baden, einerſeits und Preußen andererſeits zugeſtimmt,
Damit ſind Geſetz und Vertrag endgiltig angenommen.

Straßburg, 10. Auguſt. Ein in dem Dorfe Keſſen
holt ausgebrochener Brand griff bei der Trockenheit
und dem Fehlen von Waſſer raſch um ſich. Drei Wohn
häuſer nebſt Stallungen und Scheunen wurden ein
geäſchert. 48 Familien ſind obdachlos.

Bochum, 10. Aug. Auf der Zeche Hannibal I. er
eignete ſich heute früh 5 Uhr ein ſchweres Unglück. Bei
der Leuteförderung riß das Seil. Der Korb, in dem ſich
45 Bergleute befanden, ſtürzte ab. 25 Mann wurden
teils ſchwer, teils leichter verletzt. Die übrigen blieben
unverletzt.

Bozen, 10. Auguſt. Der Waldbrand bei
Franzensfeſte, den man bereits für erloſchen hielt,
iſt durch Nordwind wieder angefacht worden und ge
fährdet beſonders das Valſer Tal.

Paris, 10. Aug. Der ſich unter den Geretteten
des „Emir“ befindliche verletzte Kapitän, ſowie deſſen
Stellvertreter und vier Deckoffiziere berichten, daß es
ihnen bei der Exploſion der Maſchine nach dem Zu
ſammenſtoß mit dem engliſchen Dampfer „Silverton“
unmöglich geweſen ſei, zur Hilfeleiſtung in die unteren
Räume zu dringen und daß tatſächlich nür die im Augen
blick des Zuſammenſtoßes auf Deck befindlichen Perſonen
durch Springen über Bord der Kataſtrophe entgehen
konnten.

Rötterdam, 10. Auguſt Das Kanonenboot
„Panther“, aus Agadir kommend, iſt geſtern nach
mittag in Vliſſingen eingelaufen.
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